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At. 16 


Die Berichte der Fabrikinſpektoren. 

Die gegenwärtige Einrichtung der Fabrikinſpektoren erfreut 
ſich nicht eines beſonderen Beifalls Seitens unſeres leitenden 
Staatsmannes. Der Reichskanzler findet nach ſeinen praktiſchen 
Erfahrungen, daß dieſe Beamten „iſolirt büreaukratiſch“ arbeiten. 
Der Gewerbetreibende fürchte ſich, dieſe Beamten zum Feinde zu 
haben und gerathe lieber in Schädigung und in einen Zuſtand 
von Unterdrückung und Verſtimmung. Die Fabrikinſpektoren 
ſollten daher zu den Korporationen von Arbeitgebern in irgend 
welche organiſche Beziehungen gebracht werden. So urtheilte der 
Reichskanzler am 9. Januar 1882 im Reichstage. Dieſe korpora⸗ 
five Organiſation aber iſt vorläufig noch ein Nebelbild der 
Zukunft. Inzwiſchen leiſten die Fabrikinſpektoren was ſie kön⸗ 
nen. Der Band Jahresberichte, welcher jetzt wieder zur Vorlage 
an die parlamentariſchen Körperſchaften gelangt, legt Zeugniß 
davon ab. Die Geſetzesvorſchrift der Veröffentlichung dieſer 
Jahresberichte und die obligatoriſche Einrichtung der Fabrik⸗ 
inſpektoren (in Preußen führen ſie neuerdings den ſtattlicheren 
Titel „Gewerberäthe“) ſtammt noch aus der Zeit der ſogenann⸗ 
ten Herrſchaft der Mancheſterpartei, nämlich aus dem Jahr 1878 
vor Auflöſung des Reichstages. Bezeichnender Weiſe iſt die 
Beſtimmung, wonach für alle Bezirke des Landes Fabrikinſpekto⸗ 
ren zu den Ortspolizeibehörden ergänzend hinzutreten ſollen, 
damals nicht von den Regierungen vorgeſchlagen worden, ſon⸗ 
dern aus Initiative der damaligen Reichstagsmehrheit gegen 
den Wunſch der Regierung in die Gewerbenovelle von 1878 
gekommen. 

In der zunehmenden Beachtung, welche die veröffentlichten 
Jahres berichte der Fabrikinſpektoren im Publikum finden, liegt 
eine Hauptſtütze der ganzen Einrichtung. Die neueſten Mitthei⸗ 
lungen umfaſſen einen ſtarken Band von 800 Seiten. Zu be⸗ 
dauern iſt, daß ſich die Veröffentlichung derart hinzieht, daß jetzt 
erſt die Berichte pro 1882 erſchienen ſind. Was veröffentlicht 
wird, ſind übrigens nicht die vollſtändigen Berichte, ſondern nur 
Mittheilungen aus dieſen Berichten, welche das Reichsamt des 
Innern zuſammenſtellen läßt. Nach den Erfahrungen, welche 
wnabbängige Handelskammern gemacht haben, it es ſchen an ſich 
fur abhängige Fabrikinſpektoren einigermaßen mißlich, Schluß⸗ 
folgerungen an der Hand von Thatſachen zu ziehen oder ſolche 
Thatſachen beſonders hervortreten zu laſſen, welche zu den gerade 
in den Reichsämtern maßgebenden wirthſchaftlichen Anſichten nicht 
recht ſtimmen wollen. Auch wird ſolche Mittheilungen das Reichs⸗ 
amt des Innern bei ſeinen Auszügen nicht gerade mit Vorliebe 
auswählen. 

Auffallend ſpärlich find im neuen Jahresbericht Mittheilun⸗ 
gen über vorhandene Organiſationen der Unfallverſicherung, ob⸗ 
wohl gerade hier jede thatſächliche Aufklärung für die ſchweben⸗ 
den Fragen der Geſetzgebung beſonders werthvoll wäre. Es wird 
hier und da auf die Abneigung der Verſicherungsgeſellſchaften, 
Entſchädigung zu zahlen, geſcholten, ohne dieſe Behauptungen 
durch Namhaftmachung der betreffenden Geſellſchaft unter öffentliche 
Kontrolle zu ſtellen. Andererſeits muß zugegeben werden, daß vielfach 
auch ſeitens der Arbeiter mit Unterſtützung von Winkeladvokaten 
manche unberechtigte Forderung geltend gemacht wird. Im All⸗ 
gemeinen tritt als Thatſache hervor, daß die Arbeitgeber frei⸗ 
willig in immer größerem Umfange über die Grenze des Haft⸗ 
yflichtgeſetzes hinaus ihre Arbeiter und zwar in der Regel ohne 
Beiträge der Letzteren dafür zu beanſpruchen, gegen Unfälle aller 
Art verſichern. Nicht gleichen Schritt, ſo berichtet der Inſpektor 
für die Provinz Brandenburg, mit den Induſtrieſtädten hält die 
Unfallverſicherung auf dem Lande. Es ſcheint, als ob die Land⸗ 
wirthe ihre ländlichen Fabrikbetriebe für weniger gefährlich halten, 
als die ſtädtiſchen, obwohl gerade das Umgekehrte der Fall iſt. 

Die Auszüge aus den Berichten find beſonders ausführlich durch 
zählung der einzelnen Unfälle, welche im Laufe des Jahres 

er getroffen haben. Der Grund dieſer beſonderen Ausführ⸗ 
lichkeit iſt nicht recht erfichtlih. Denn die in vielen Berichten 
wiederkehrende Thatſache, daß die Arbeiter durch Sorgloſigkeit 
und ein unberechtigtes Sſcherheitsgefühl, welches fie vorhandene 
Schutzeinrichtungen mißachten läßt, ſelbſt eine große Zahl 
von Unfällen verſchulden, iſt nicht neu. Die Nothwendig⸗ 
leit allgemeiner Vorſchriften betreffend gewiſſe Schutzvorkeh⸗ 
rungen gegen ſich immer wiederholende Unglücksfäde der⸗ 
ſelben Art ließe ſich allerdings aus den vorgeführten Bei⸗ 
spielen darthun. Die Vollmacht zum Erlaß ſolcher 
Vorſchriften hat der Reichstag 1878 dem Bundes rath förmlich 
aufgedrungen. Aber es kommt gleichwohl nicht dazu. Der 
Reichstag hat noch beſonders am 12. Januar 1883 faſt ein⸗ 
fiimmig den Reichskanzler zum baldigſten Erlaß ſolcher Vorſchrif⸗ 
ten aufgefordert. Vergeblich. Erſt ſollen alle jenen großen 
ſozialpolitiſchen Organiſationen fertig fein, dann erſt würden rich⸗ 
tige Fabrikinſpektoren und richtige Schutzvorſchriften möglich wer⸗ 
den. Inzwiſchen hat Geh. Rath Lohmann, welcher damals jene 
Eröffnungen machte, ſelbſt daran verzweifelt, die Ideen des Kanz⸗ 
ers für die Wirklichkeit durchzuführen. Hier und da intereſſirt ſich 
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ein Regierungspräſident dafür, im Wege der Polizeiverordnung, 
ſo gut er es gerade vermag, Schutzvorſchriften zu erlaſſen. In 
der Hauptſache find die Fabrikinſpektoren auf guten Rath und 
Ueberredung der Arbeitgeber angewieſen, da, ſie eine Zwangs⸗ 
gewalt ja nicht beſitzen. Die beklagte „büreaukratiſche Rich⸗ 
tung“ ſchließt ſich dabei ſchon von ſelber aus. Die Fabrik⸗ 
inſpektoren klagen, daß nur eine Minderzahl von Unfällen zu 
ihrer Kenntniß gelangt. Bekanntlich liegt ein Geſetzentwurf, 
welchen das preußiſche Staatsminiſterium und der Bundesrath 
bereits zur Vorlage an den Reichstag beſtimmt hatten und durch 
den eine Verpflichtung zur Anzeige von Unfällen ausgeſprochen 
werden ſollte, ſeit Jahren im Reichskanzleramte, weil auch nach 
dieſer Richtung eine Verbeſſerung nur im Zuſammenhang mit 
den übrigen Plänen, betreffend die Unfallsverſicherung, herbeige⸗ 
führt werden ſoll. 

Im Allgemeinen gewinnt man aus den Berichten der Fabrik⸗ 
inſpektoren den Eindruck, daß die ihnen geſtellten Aufgaben ſchon 
jetzt das Maß ihrer Kräfte bei ihrer geringen Zahl überſchreiten. 
Für ganz Preußen ſind 19 Beamte beſtellt, für Sachſen 6, für 
Bayern 3, für Baden 1 u. ſ. w.; in den Kleinſtaaten verſehen 
einige Beamte im Nebenamt dieſe Funktionen. Kauptjächlich 
widmen dieſe Beamte jetzt der Beobachtung der Unfälle und den 
Verhältniſſen der jugendlichen Arbeiter ihre Thätigkeit. Ueber 
hundert Tage im Jahr find dieſe Beamten durchweg auf 
Inſpektionsreiſen. Bei Verwaltungsbehörden und vor Gericht 
fungiren ſie oft als Sachverſtändige. Für die Beobachtung der 
allgemeinen wirthſchaftlichen und ſittlichen Zuſtände der Arbeiter⸗ 
bevölkerung bleibt den Beamten offenbar wenig Zeit übrig. 
Beiſpielsweiſe über das Krankenkaſſenweſen — deſſen ander⸗ 
weitige Organiſation gerade jetzt praktiſch wird — erfährt man aus 
den Berichten ſo gut wie gar nichts. Anſtatt alljährlich nach 
einem zu weit ausgedehnten Schema allgemeine Berichte einzu⸗ 
fordern, wäre es vielleicht zweckmäßiger, nach einem beſtimmten 
Turnus abwechſelnd einzelne Seiten in den Arbeiterverhältniſſen 
zum Gegenſtand der Jahresberichte zu machen. 
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gedachten, iſt nunmehr durch den Spruch des Landgerichts in 
Straßburg dahin erledigt worden, daß der wegen Beleidigung 
des Oberförſters Mang verklagte „Notable“ zu einer Geldſtrafe 
von fünfzig Mark verurtheilt worden iſt, wobei noch beſonders 
hervorgehoben wurde, daß blos wegen Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände von der Verurtheilung zu einer Freiheitsſtraſe abgeſehen 
worden ſei. Der Staatsanwalt hatte Frei⸗ 
ſprechung beantragt. Im Lichte dieſes Erkenntniſſes, 
bemerkt hierzu der „Rechtsſtaat“, erſcheint das vorhergegangene 
Auftreten der dem Oberförſter Mang vorgeſetzten Behörden, zu⸗ 
mal in ſeinem Gegenſatze zu der ſonſt bei Beamtenbeleidigungen 
und ſogar bei angeblichen Beamtenbeleidigungen beliebten Praxis 
in einem höchſt ſeltſamen Lichte. Während es ſonſt in Deutſch⸗ 
land in den letzten Jahren immer mehr und mehr Sitte gewor⸗ 
den ift, ein jedes Wort, an welches es nur einigermaßen möglich 
ſcheint, einen Prozeß wegen Beamtenbeleidigung zu knüpfen, in 
Wirklichkeit mit einem ſolchen heimzuſuchen; während ſonſt die 
vorgeſetzten Behörden entweder die ihnen untergebenen Beamten, 
wo ſich dieſe in der Stellung des Strafantrages läſſig zeigen 
ſollten, zu derſelben anhalten, oder auch ihn ſelbſt ſtellen, und 
recht oft eben auch in ſolchen Fällen, wo alle Bemühung des 
Staatsanwalts keine Verurtheilung & bewirken vermag, zeigt 
ſich hier das gerade Gegentheil. ier iſt ein Fall, wo in der 
That eine Beamtenbeleidigung, eine ſchwere Beamtenbeleidigung 
vorliegt — denn das Gericht hat ja ausdrücklich erklärt, daß die 
Beleidigung an und für ſich eigentlich mit einer Freiheitsſtrafe 
zu belegen geweſen wäre — und hier haben die vorgeſetzten Be⸗ 
hörden nicht nur nicht auf den Strafantrag gedrungen, ſondern 
ſogar die Zurücknahme deſſelben anordnen wollen und den belei⸗ 
digten Beamten, als er dieſe Zumuthung zurückwies, dafür noch mit 
ſchweren Disziplinarmaßregeln belegt. Und die allerdings zu jedem 
Dienſte bereite offiziöſe Preſſe hat dabei eine ganz unerhörte 
Rolle geſpielt. Sie hat, während die Angelegenheit noch vor 
Gericht ſchwebte, ihr Urtheil zu Ungunſten des beleidigten Ober⸗ 
förſters in einer Weiſe abgegeben, die man gar nicht unpaſſend 
genug finden kann, und bie ganz fo ausſieht, als habe der rich⸗ 
terliche Spruch zu Gunſten irgendwelcher Wünſche und Bedürf⸗ 
niffe beeinflußt werden ſollen. Sie hat ſodann den Verſuch ge: 
macht, die gegen den Oberförſter Mang angewandten Disziplinar⸗ 
maßregeln in Verbindung mit den Ergebniſſen des erſten gericht⸗ 
lichen Verfahrens zu bringen, was eine Unwahrheit in ſich ſchloß, 
indem die Disziplinarmaßregeln lange vor Abſchluß des erſten 
Verfahrens getroffen wurden. — Nach mehr als einer Seite hin 
iſt ſomit der Fall Mang charekteriſtiſch im unliebſamſten Sinne 
des Wortes. Vor allen Dingen beweiſt er in ſeinem ſchreienden 
Gegenſatze zu der Maſſe der gewöhnlichen Klagen wegen Beamten⸗ 
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beleidigungen, daß die Motive in ſolchen Fällen durchaus nicht 
immer auf wirklichem Rechtsgefühle oder auf der Abſicht der 
Wiederherſtellung verletzter wahrer Beamtenautorität beruhen 
ſondern zu Zeiten auch auf ganz anderen Rüdfichten. 

— In einer Reihe von Blättern begegnet man einer ver⸗ 
muthlich auf offiziöſen Urſprung zurückführenden Berliner Kor⸗ 
reſpondenz, in welcher geſagt wird, es ſeien allerdings bezüglich 
einer Anzahl von Zollerträgniſſen ſeitens der Reichs⸗ 
regierung Erhebungen angeſtellt worden, doch dürfe man 
daraus nicht, wie geſchehen ſei, auf die ausgeſprochene Abſicht 
ſchließen, nach dieſen Richtungen hin Zollerhöhungen 
eintreten zu laſſen; bis jetzt ſcheine man den nächſten Reichstag 
mit Zoll⸗ und Steuerfragen, abgeſehen von der Zuckerſteuer gar 
nicht befaſſen zu wollen, wenigſtens ſei man derartigen Fragen 
grundſätzlich in jüngſter Zeit gar nicht näher getreten. Die letztere 
Angabe darf man ohne Weiteres als unbegründet bezeichnen. 
Erſt Mitte Dezember hat die Handels⸗ und Gewerbekammer zu 
Stuttgart für die württembergiſche Regierung ein Gutachten 
über die, wie in dem Berichte der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus⸗ 
drücklich hinzugeſetzt wurde, vom Reichskanzler vorgeſchlagene 
Erhöhung der Zölle auf Cacao, Champagner, Branntwein und 
Farbholz⸗Extrakte erſtattet. Eine Kommiſſion des Berliner Kunſt⸗ 
gewerbe⸗Muſeums iſt heute noch damit beſchäftigt, ein vom 
preußiſchen Handelsminiſter gewünſchtes Gutachten über die ge⸗ 
plante Erhöhung, bezw. Einführung von Zöllen auf Erzeugniffe 
des Kunſtgewerbes vorzubereiten. In derſelben Angelegenheit 
haben vor einigen Monaten die Handels⸗ und Gewerbekammern, 
ſowie die Kunſigewerbe⸗Vereine in Süd⸗ und Mittel⸗Deutſchland 
Gutachten erſtattet. Die Fragen, welche den Gartenbau: und 
Gärtner ⸗ Vereinen im Laufe des Sommers vorgelegt worden, 
ſind in weiteren Kreiſen ebenſowenig vergeſſen, wie bei den zu⸗ 
nächſt Betheiligten die in Anregung gebrachte Erhöhung des 
Zolles auf Chappeſeide, welche zu Gunſten einiger Fabrikanten 
einen großen Induſtriezweig arg ſchädigen würde. Wenn alle 
dieſe „Erhebungen“ ſich nur um Zollerhöhungen drehen, ſo wird 
man wohl annehmen dürfen, daß auch nur Erhöhungen beabſich⸗ 
tigt werden zumal da man ja weiß, daß den Wünſchen 
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dei nächſten * 
Das wird eben von 
dem Aus falle der diesjährigen Reichstagswablen abhängen. Iſt 
die Majorität des nächſten Reichstags ſchutzzöllneriſch geſinnt, fo 
werben Anträge auf Zollerhöhungen ſicher nicht ausbleiben. 

— In der Erklärung, welche jüngſt der Regierungskommiſſar 
in der Eiſenbahnkommiſſion des Abgeordnetenhauſes in Betreff 
der Grundzüge des in dieſer Seſſton dem Landtage vorzulegenden 
Geſetzentwurfs über die Kommunalbeſteuerung 
ber Eiſenbahnen abgegeben hat, iſt die Frage wegen 
Heranziehung der Eiſenbahnen zu den Kreisſteuern nicht 
berührt worden. Dieſe Frage iſt für die Kreiſe namentlich be⸗ 
züglich der verſtaatlichten Privateiſenbahnen von Wichtigkeit. Es 
kann den Kreiseingeſeſſenen nicht gleichgiltig ſein, wie dieſe Frage 
in dem zu erwartenden Geſetze generell entſchieden werden wird. 
Die beiden Geſetze über die Verſtaatlichung gewiſſer Privateiſen⸗ 
bahnen vom 20. Dezember 1878 und 14. Februar 1880 ent⸗ 
halten keine Beſtimmung in Betreff der Kreisabgaben. Hierauf 
geſtützt und unter Hinweis auf die Kreisordnung für die öſtlichen 
Provinzen, nach welcher das Staatseinkommen nicht zu den Kreis⸗ 
abgaben herangezogen werden kann, hat das Oberverwaltungs⸗ 
gericht am 4. April 1881 entſchieden, daß die in Rede ſtehenden 
verſtaatlichten Privateiſenbahnen in Folge ihrer Verſtaatlichung 
nicht mehr beitragspflichtig zu den Kreisabgaben derjenigen Kreiſe 
ſeien, in welchen die Bahnen betrieben werden, und daß nur in 
Bezug auf Kommunalſteuern die die Verſtaatlichung der Eiſen⸗ 
bahnen betreffenden Geſetze ausnahmsweiſe die fernere Beitrags⸗ 
pflicht der betroffenen Eiſenbahnen zu den Abgaben ber Gemein⸗ 
den, in deren Gebieten die Bahnen betrieben werden, angeordnet 
hätten. Nun hat aber, wie noch ausdrücklich im Jahre 1888. 
ſeitens der Eiſenbabnkommiſſion des Jögeordnetenhauſes konſtatirt 
worden, bei der Berathung der erwähnten Geſetze die Voraus 
ſetzung obgewaltet, es werde durch den Uebergang der Verwal⸗ 
tung des Eiſenbahnunternehmens auf den Staat einſtweilen in 
= Steuerpflicht des Unternehmens überhaupt keine Aenderung 

ntreten. ? 


— Nachdem die Grundzüge zur Unfallverſicherung 
den Bundesregierungen zugegangen find, ſollen dieſelben nunmehr 
veröffentlicht werden. Das ſoll, wie die „N. Pr. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, in der Weiſe geſchehen, daß Exemplare der Vorlage allen 
größeren Blättern in Nord: und Süddeutſchland verschieben 
Richtung direkt zugeſandt werden. Der Entwurf in ſeiner gegen 
wärtigen Geſtalt iſt von nur mäßigem Umfange; er enthält 5% 
Grundzüge und eine nicht umfangreiche Begründung. 

— Zum Antrag Reichenſperger ſchreibt der 
parlamentariſche Korreſpondent der „Bresl. Ztg.“: Herr von 
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0 - und oder kann, der bleibt eben Vize⸗ 
feldwebel und wartet, wie jeder aktive Soldat, welcher die Examina 
nicht ablegen konnte, bis er durch Tapferkeit vor dem Feinde ſeine 
Brauchbarkeit zu beweiſen vermag. Allenfalls könnte auch geſtattet 
werden, daß ein Vizefeldwebel ohne Examen Sekondelieutenant der 
Landwehr würde. Die Beförderung zum Premierlieutenant oder min⸗ 
deſtens die Beförderung zum Hauptmann 2c. ſollte aber (auch bei den 
A5 vorhandenen Offizieren des Beurlaubtenſtandes) jedenfalls von der 
legung des Reſerveofffzier Examens abbängig gemacht werden. Abs 
eſehen von der Schweiz, wo ſolche Einrichtungen längſt beſtehen und frei⸗ 
lich bei der dortigen Wehrverfaſſung noch nothwendiger geweſen ſein 
mögen, find in Beferreich zum 1. Dezbr. 1883 Ausbildungsfurfe für 
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Landwehrofftziere in Wien, Brünn, Graz, Prag und Innsbruck ange⸗ 
ordnet. In Ungarn giebt es an der Ludovika⸗Akademie in Per ſogar 
einen einjährigen Kurſus für Honveds, welche zu Offizieren des Beur⸗ 
laubtenſtandes geeignet erſcheinen; in Frankreich endlich wird in allen 
größeren Garniſonen durch Vorträge, zu deren Beſuch die Reſerve⸗ 
offiziere verpflichtet find, dieſen Ofſtzieren Gelegenbeit geboten, den 

mfang ihrer militäriſchen Kenntniſſe wenigſtens nachträglich zu er⸗ 


weitern. 

— Bei der Berathung der Gewerbeordnungs⸗Novelle im 
Reichstag wurde eine Reſolution beſchloſſen, welche den Reichs⸗ 
kanzler aufforderte, auf Herſtellung einer Aerzte⸗Ordnung 
hinzuwirken, durch welche Organen der Berufsgenoſſen eine 
ehrengerichtliche Strafgewalt über dieſelben beigelegt würde. Man 
wollte eine ähnliche Einrichtung, wie ſie für die Rechtsanwälte 
in den Anwaltekammern beſteht, in das Leben rufen. Der 
Bundesrath, welchem die Reſolution überwieſen war, hatte auf 
Grund des Antrages ſeines Referenten, des bayriſchen Miniſterial⸗ 
raths Hermann, beſchloſſen, die Reſolution dem Reichskanzler zur 
Berückſichtigung zu empfehlen. Dieſer ſcheint der Sache näher 
treten zu wollen, wenigstens find vor Kurzem die Bundesregie⸗ 
rungen zu einer gutachtlichen Aeußerung über die Bedürfnißfrage 
und um Mittheilung über den in den Einzelſtaaten jetzt vorhan⸗ 
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' 1 1 Seiner Kaiſerlichen Hoheit 
des Kronprinzen Ausdruck. Bei der Verabſchiedung begleitete der 
Papſt den Prinzen bis unter die Thüre, — die nächſte Umgebung des 
Papſtes bis zu der in den Thronſaal mündenden Thüre des Vor⸗ 
zimmers. Nunmehr begab ſich der Prinz — den ganzen Cortöge 
zurücklaſſend — zur Wohnung des Kardinal⸗Staatsſekretärs Jacobini, 
welcher dem Prinzen bis in das erſte Zimmer entgegenkam. Nach 


einem Beſuch von etwa 8-10 Minuten, und nachdem abermals di 
Vorftellung des Gefolges ſtattgebabt batte, verließ der Prinz in dem 4 
leichen feierlichen Zuge, wie bei ſeiner Ankunft — Schweizer, Lakaien, 
Page und Zeremonienmeiſter — den Vatikan. 
Die „Neue Preuß. Ztg.“ meldet: In vergangener 
Nacht ſtarb hierſelbſt nach längerem Leiden das Mitglied der 
Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfes eines deutſchen 
bürgerlichen Geſetzbuches, der königlich württembergiſche Ober⸗ 
landesgerichts⸗Vizepräſident Dr. v. Kübel. Durch feinen Tod 
hat die Kommiſſion eines ihrer bewährteſten Mitglieder verloren. 
Er bekleidete in derſelben die Stelle eines Redaktors und be⸗ 
arbeitete, wie verlautet, das Obligationenrecht. 

— Wie der „Hannov. Cour.“ aus Hannover meldet, 
hat der Tod am 2. d. M. einen Mann aus dem Leben abbe⸗ 
rufen, deſſen politiſche Wirkſamkeit auf die Geſchicke des König⸗ 
reichs Hannover von einem gewiſſen Einfluß war: den Ober⸗ 
juſtizrath und Obergerichtspräſidenten a. D. Friedrich Heiſe. 
Als der Miniſter von Borries in den Jahren des Verfaſſungs⸗ 
bruchs und der Demänenausſcheidung Männer gebrauchte, die 
ihn und fein verhängniß volles Beginnen durch ihre öffentliche 
Anerkennung trugen, es vertheidigten und als gefügige Werkzeuge 
allen ſeinen Intentionen folgten, fand er neben dem Polizei⸗ 
direktor Wermuth und Anderen auch den jetzt verſtorbenen da⸗ 
maligen Vizepräſidenten des Obergerichts zu Hannover, Friedrich 
Heiſe. Damit war der faſt unerfüllbar erſcheinende Wunſch des 
Herrn von Borries, auch aus dem höheren hannoverſchen Richter⸗ 
ſtande eine Persönlichkeit für die Durchführung feiner Pläne zu 
gewinnen, doch in Erfüllung gegangen; und Herr Heiſe bewährte 
ſich: er wurde in die mit allen Borries’ichen Künſten zu Stande 
gebrachte reaktionäre zweite Kammer gewählt und von dieſer zu 
ihrem Vorſitzenden ernannt. Er führte denſelben durchaus im 
Borries'ſchen Geiſte und Sinne, bis der Zuſammenſturz der | 
Borries'ſchen Herrlichkeit auch Heiſe aus dem politiſchen Leben 1 
verſchwinden ließ. Er hat ſpäter mit dem Grafen Borries 
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die Folgen jener politiſchen Arbeit überlebt und zu tragen gehabt. 

— Die Nachricht, daß der päpſtliche Nuntius in 
München Herrn Dr. Sigl einen Beſuch gemacht habe, 
ſcheint in den klerikalen Kreiſen ſehr unliebſam gewirkt zu haben; 
die „Germania“ bringt darüber folgende telegraphiſche Mitthei⸗ 
lung aus München: 

„Ein Beſuch des Nuntius bei Dr. . bat nicht ſtattgefunden 
und iſt auch niemals beapſichtigt geweſen. „ Sigl war zu Neujahr 
in der Nuntiatur, hat feine Karte für den Uditore zurückgelaſſen und 
ſeinen Namen in das Gratulationsbuch eingeſchrieben. Am Mittwoch 
paſſirten der Nuntius und der Uditore, nach Beendigung der Gratula⸗ 
tionsbeſuche, die Straße, in welcher Dr. Sigl. wohnk. Der unumgäng⸗ 
lichen Höflichkeitspflicht genügend. ließen ſie halten und die Karte durch 
den Diener in die Wohnung Dr. Sigl's binaufſenden. Es war keines⸗ 
wegs ein Beſuch beabſichtigt und es iſt nicht einmal angefragt worden. 
ob Dr. Sigl zu Hauſe ſei.“ | 

Das „Hinaufſenden einer Karte“, während der Abſender 
derſelben unten in ſeinem Wagen ſitzt, hat überall die Bedeutung 
eines „Beſuches“. 8 
— Nach dem Zirkular⸗Erlaß des Finanz⸗Miniſters 
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auch wohl an dieſem oder jenem Tiſche ſtehen, um ein Glas 
Champagner zu trinken und mit einem Gaſt einige Worte zu 
plaudern. 

Die wenigen Gäſte, die noch anweſend waren, 
in Gruppen geſondert, um noch ein kleines Kartenſpiel zu machen 
oder bei einer Flaſche Sekt noch ein Stündchen gemüthlich zu 
verplaudern, ſie ſchienen alle zur großen Freude des Bankiers 


hatten ſich] berg und den Damen des Hauſes ſo deutlich, 


Es befanden ſich noch zwei oder drei andere Herren in 
dieſer kleinen Geſellſchaft, ein Börſenagent und zwei Kaufleute, 
ſie fühlten aber ſelbſt ihre Unbedeutendheit neben Theo Sonnen⸗ 
daß ſie ſich be⸗ 
ſcheiden in den Hintergrund des Zimmers zurückzogen. 

Zu dieſer Geſellſchaft trat jetzt der Bankier, der ſich in 
einen Seſſel niederließ und ſeine Tochter um eine Taſſe 


tendſten Firmen der großen Stadt, immerhin aber erfreute es] den löblichen Vorſatz zu hegen, vor Mitternacht den Heimweg] Kaffee bat. 
ſich an der Börſe wie auch in der Handelswelt eines ſehr guten nicht antreten zu wollen. 


Ru es. 5 
f Der Bankier Reichert hatte in den letzten Jahren ein großes | und 
Haus gemacht, wie die böſen Zungen behaupteten: hauptſächlich] das am äußerſten Ende der 
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deshalb, um ſeine eine Tochter an den Mann zu bringen. War 

dies in der That der Zweck ſeiner Verſchwendung geweſen, ſo 

durfte er mit ſtolzer Befriedigung ſich ſagen, daß er ihn er⸗ 
t 


hatte. 
Marie, die älteſte Tochter, hatte ſich von dem Stadtrath 


Eine ſolche Gruppe hatte ſich auch in dem kleinen, reizend 
geſchmackvoll ausgeſtatteten Boudoir der Hausfrau gebildet, 
Feſträume lag. 

Madame Reichert, eine hohe, ſchlanke Geſtalt mit rothblon⸗ 
dem Haar, energiſchen Zügen und ſtahlgrauen, durchdringenden 
Augen, präſidirte auf ihrem blauſeidenen Divan der kleinen 
Geſellſchaft, ihre Tochter, die Stadträthin, die in ihrer ganzen 
äußeren Erſcheinung bis auf die Farbe des Haares und der 


und Rentner Heinrich Heppner, dem Bruder Dora's, als Gattin | Augen eine frappante Aehnlichkeit mit der Mutter beſaß, ſervirte 


heimführen laſſen und Frau Fama behauptete, fie ſei ebenjo 
eigenwillig und herrſchſüchtig wie ihre Mutter. 

Eugenie, die zweite Tochter des Bankiers, war die Gattin 
eines engliſchen Wollhändlers, Louiſe wohnte mit ihrem Manne 
in Wien und heute hatte Leonie, die jüngſte Tochter, ihre Hoch⸗ 
zeit mit dem Bankier Julius Menzel gefeiert, von dem man 


den anweſenden Herren den Kaffee. 


„Wie unſtät Du heute biſt, Papa!“ ſcherzte die Stadt⸗ 
aut während ſie ſeine Bitte mit einem gnädigen Lächeln 
erfüllte. 

„Ja, ja,“ nickte der Stadtrath in ſeiner lebhaften Weiſe, 
„ich hab's auch bemerkt; was iſt los, Papa? doch nichts Be⸗ 
ſonderes?“ 

„Alles, was nicht feſt iſt,“ erwiderte Reichert lakoniſch, 
während er mit dem goldenen Löffelchen in ſeiner Taſſe rührte. 
„Lieber Himmel, wenn man ein ſolches Feſt giebt, muß man 
die Augen überall haben.“ 

„Om, je fleißiger man bei ſolcher Gelegenheit in alle Ecken 


Der kleine, korpulente Stadtrath ſaß in einem Fauteuil |. hineinblickt, deſto häufiger muß man die Augen zudrücken,“ 


und lauſchte auf jedes Wort, das geſprochen wurde. Auch ſein 


rundes, ehemals blondes Haupt war bereits kahl bis auf einen [Man kann auch nicht immer einem Diener die Flaſche vor dem 


dünnen Kranz kurzgeſchorener Haare, die den Hinterkopf be⸗ 


deckten. Aus jeder Falte, jedem Zuge feines wohlgenährten und ſtibitzt hat, aus den Zähnen reißen; leben und leben laſſen, 
eigentlich nichts weiter wußte, als daß er in einer ſehr belebten | ſauber raſirten Geſichts lugte die Neugier, die 


ſeine 


ſchwache 


Hauptſtraße der Stadt ein kleines Geldwechslergeſchäft mit einem | Seite war und dabei blickten die lebhaften, hellblauen Augen 


Schaukaſten voll fremder Banknoten und Goldſtücke und draußen 


Tochter bald nach ihrer Verlobung geſchenkt hatte. 

N Die Hochzeit war im Hauſe Reicherts und zwar im engeren 

Kreiſe der Familie und einiger Freunde gefeiert worden, das 

* junge Ehepaar hatte gegen Abend die übliche Reiſe angetreten 

und die Mehrzahl der Gäſte bald darauf ſich verabſchiedet. 

2 Die kleine hagere Geſtalt des Bankiers mit dem kahlen 

Kopf und dem lifligen, von einem dünnen rothen Backenbart 

umrahmten Fuchsgeſicht bewegte ſich lebhaft durch die feſtlich 
eſchmückten, eleganten Räume der erſten Etage, in denen das 
ft gefeiert worden war. Hier und da, wo er es nöthig er⸗ 


F 


vergnügt im Kreiſe umher, als ob fie jedem die Verficherung 


Laune befinde. 
Neben ihm, an der Seite der Hausfrau hatte Theo Son⸗ 


vor dem Thor eine hübſche Villa beſaß, die Reichert feiner | geben wollten, daß der Herr Stadtrach fi in der roſigſten kannte Leute in meinem Haufe, die ich als Diener für das Feſt 


ſagte der Stadtrath achſelzuckend, „man ärgert ſich um ſo mehr. 


— 


Munde wegnehmen oder ihm das Geflügel, das er heimlich 
heißt es an ſolchen Tagen.“ 

„Das iſt auch mein Grundſatz,“ antwortete der Bankier 
ruhig. „Aber es ſind gerade heute viele mir gänzlich unbe⸗ 


engagiren mußte und wenn ich auch keineswegs behaupten will, 
daß unter dieſen ein unehrlicher Menſch ſich befindet, ſo macht 


nenberg Platz genommen, ein großer, ſchlanker Herr, der zwiſchen] mich doch die Erinnerung an das viele Geld, das da unten 


— dreißigſten und vierzigſten Lebensjahr in der Mitte ſtehen 
mochte. 
Man konnte ihn als eine feſſelnde Erſcheinung bezeichnen, 


in feinem Auftreten, ſeiner Haltung und feinem ganzen Weſen ] Schwiegervater heftend. 


lag etwas Ariſtokratiſches, und ſein bleiches, intereſſantes Geſicht 


liegt, etwas ängſtlich.“ 

„Potztauſend, wie groß iſt denn die Summe?“ fragte der 
Stadtrath, die neugierigen Augen erwartungsvoll auf ſeinen 
„Du haſt doch nicht plötzlich in irgend 
einer Lotterie gewonnen? Ich gebe Dir die Verſicherung, 


mit den unergründlich tiefen dunklen Augen und dem lang | daß uns Allen und mir ſpeziell dieſer Gewinn ſehr angenehm 
hinunterwallenden ſchwarzen Vollbart übte auf alle Damen einen | fein würde.“ 


achtete, gab er den aufwartenden Dienern einen Wink, er blieb beſtrickenden Zauber. 


„Glaub's gern,“ ſpottete Reichert, indem er die leere Taſſe 
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gi ſämmtliche Quittungen der Beamten in einer 52 der 
fie überſenden. Bis dahin dient der Poſtſchein der Kaſſe als Belag. 
Gehen die Quittungen innerhalb dieſer Friſt nicht pünktlich ein, ſo hat 
die Sei hiervon ungeſäumt dem Präſidenten des Ober⸗Landesgerichts 
direkt Anzeige zu machen. 
Hamburg, 3. Jan. Der Verein der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei hat in feiner geſtrigen Generalverſammlung 
mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Reichstagswahlen 
eine Statutenänderung vorgenommen. Nach derſelben iſt dem 
Zentral vorſtande eine größere Bewegungsfreiheit geſtattet. Der: 
ſelbe wird in Zukunft ſo zuſammengeſetzt, daß neue Mitglieder 
s der Generalverſammlung gewählt werden, zu welchen dann 
die Diſtrikts vorſitzenden, die in Hamburg wohnenden fortſchritt⸗ 
lichen Mitglieder des Reichstages und je ein Vertreter der „Re⸗ 
form“ und des „Fremdenblattes“, der beiden hieſigen fortſchritt⸗ 
lichen Zeitungen, treten. Dr. Gieſchen betonte geſtern in der 
Generalverſammlüng, daß gegenüber dem Umſtande, daß die 
biefige Sozialdemokratie faſt fo ſtark als die bürger⸗ 
lichen Parteien zuſammen ſei, ein Zuſammengehen der 
letzteren bei den letzten Wahlen zum Reichstage geboten erſcheine. 
Von ſehr gemäßigter Seite innerhalb des fortſchrittlichen Vereins 
wurde dies mit Rückſicht auf das Verhalten der Gegner von 
rechts bei der Erſatzwahl im Juni v. J. als nicht angänglich 
bezeichnet. Wie verlautet, beabſichtigt die Partei für den erſten 
hieſigen Wahlkreis, den jetzt Bebel innehat, als Kandidaten 
Dr. Belmonte, den Mitinhaber der „Reform“ aufzuſtellen. 
Dr. Belmonte iſt Fortſchrittler, wird aber heute ſchon in dem 
„Hamb. Korr.“ als ein Kompromiß⸗Kandidat angehen, der von 
den anderen liberalen Parteien des Ortes zu acceptiren wäre. 
Auch die „Hamb. Nachr.“ ſind mit dem Beſchluß des Vereins 
wer Fortſchrittspartei ſehr zufrieden. (Dr. Belmonte betrieb — 


wie man der „Voſſ. Zig.“ ſchreibt — früher mit dem im vori⸗ 
gen Jahre verſtorbenen Abgeordneten Dr. Banks zuſammen die 
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Advokatur. Er wurde von biefem zum Teſtamentsvollſtrecker 
nb zum Leiter der „Reform“ gemacht unter denſelben finan⸗ 
ziellen Bedingungen, wie ſie für Banks ſelbſt gegolen hatten.) 
Wiesbaden, 3. Jan. Die biefige Straflammer verurtheilte 
am 29. vorigen Monats in der Berufungsinſtanz einen geiſtlichen 
auslehrer zu 150 M. Geldſtrafe, weil er unbefugt Amtshand⸗ 
ungen in einer verwaiſten Pfarrei im Laufe des Jahres 1883, ſpä⸗ 
teſtens bis zum 18. Mai, vorgenommen habe. Den Einwand des An⸗ 
geklagten, daß er als Privatmann gehandelt habe, verwarf das Kolle⸗ 
gium, ſowie das Verlangen, ihm Tag und Stunde der Handlungen 
nachzuweiſen. Es genüge zur Verurtheilung der Beweis, daß die Hand⸗ 
lungen vorgenommen ſeien und zwar unbefugt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 5. Jan. Man ſchreibt aus Graz: Seit der 
Aera Taaffe, welche bekanntlich die Verſöhnung der 
Nationalitäten auf ihre Fahne geſchrieben hatte, iſt der 
nationale Zwieſpalt überall in ganz außerordentlicher Weiſe ent⸗ 
facht worden, ſo auch in Unter⸗Steiermark. Im Stillen war 

auch hier ſchon lange gewühlt worden; indeß erſt unter einer 
Regierung, welche offen alle ſlawiſchen Forderungen zum Nach⸗ 
thelle der Deutſchen begünſtigte, wagten die Pervaken — jo 

eißen die klerikaken ſloveniſchen Agitatoren — die Sloveni⸗ 

irung von Süd⸗ Steiermark offen zu betreiben. 
Da jedoch zur Bildung des „Zukunftsreiches Slavonien“ vor 
allen Dingen Krain als Kernpunkt nöthig war, an den ſich dann 
die Küſtenlande, Kärnthen, Steiermark zu gliedern hatten, ſo 
wurden zuerſt alle Anſtrengungen darauf konzentrirt, Krain 
gründlich zu ſloveniſiren. Leider find die Erfolge der Pervaken 
in dieſem Kronlande ſehr groß. Jedoch erhielt die deutſche Partei in 
Süd⸗Steiermark, inzwiſchen Zeit, ſich zu organifiren, und ſteht 
heute Dank der rührigen Thätigkeit ſeiner Vorkämpfer faſt überall 
ſiegreich da. Von dem unglaublichen Haſſe, mit welchem die Pervaken 
das Deutſchtbum verfolgen, 


auf den Tiſch zurückſtellte, „aber leider kann ich Dir dieſe 

Freude nicht bereiten. Wie groß die Summe iſt? Na, wenn 
ich meinen Kaſſenbeſtand dazu rechne, mögen es nahe zweimal⸗ 
| hunderttauſend Thaler fein.“ 


„Sapperment, das iſt freilich viel Geld,“ nickte der 
Stadtrath. 
„Und dieſe große Summe behältſt Du über Nacht im 


mag folgender Vorfall eine Vor⸗ 


auſe?“ 
mir dieſe Bemerkung erlauben, 
finde.“ 

„Das Geld liegt doch wohl in einem diebesſichern und 
feuerfeſten Schrank?“ ſagte Theo Sonnenberg, nachläſſig mit 
ſeinem goldenen Lorgnon ſpielend, das an einem breiten ſchwarzen 
Bande auf ſeiner weißen Weſte hing. 

„Natürlich,“ erwiderte der Bankier. „Uebrigens hat meine 
Frau Recht, es iſt immerhin unvorſichtig, eine ſo große Summe 
über Nacht im Hauſe zu behalten, es kann ja einmal ein Un⸗ 
glück paſſiren und dann bin ich derjenige, der für den Verluſt 
verantwortlich gemacht wird. Aber es ließ ſich heute leider 

t ändern, ich empfing das Geld heute Mittag, als ich eben 

Begriffe ſtand, für das Feſt Toilette zu machen, da blieb 

keine Zeit mehr, darüber zu verfügen und zurückweiſen konnte 

die Zahlung auch nicht. 
Barons v. Buſſe gemacht, 
papieren anlegen ſoll.“ 

I „Sapperment, hat der reiche Baron in biefem Jahre fo 
viel an ſeiner Ernte verdient?“ fragte der Stadtrath, ſein rundes 
Doppelkinn ſtreichend. 

„Schwerlich,“ antwortete ſein Schwiegervater ruhig. „Aber 
er hat Wieſenthal, eines ſeiner Güter, verkauft, weil es zu weit 
von hier entfernt lag und er dort Alles ſeinen Verwaltern über⸗ 
laſſen mußte, die dieſe Gelegenheit nur zu gerne wahrnahmen, 
um ihr eigenes Schäfchen zu ſcheeren. Unſer Haus iſt ſchon 
ſeit vielen Jahren mit den Freiherren v. Buſſe lüirt,“ fuhr er, 

„ſich ſtolz in die Bruſt werfend, fort: „wir haben ſtets ihre 
Geldgeſchäfte beſorgt und ich glaube, wir können ſtolz ſein auf 

»das Vertrauen, das dieſe reiche und hochangeſehene Familie uns 


geſchenkt hat.“ 
„Aus welchem Grunde?“ fragte Madame Reichert, das 


Sie wurde mir im Auftrage des 
für den ich dieſe Summe in Staats⸗ 
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ſtellung geben: Der Katechet an der Schule in Rothwein, wel⸗ 
ches Dorf beiläufig / Stunden von der deutſchen Stadt Mar⸗ 
burg entfernt liegt, ſollte religiöſen Unterricht ertheilen. Er ſab, 
daß die Kinder den Katechismus aufgeſchlagen vor ſich liegen 
hatten, nahm einen derſelben, ſah daß es deutſch war, und warf 
ihn zornig unter die Schulbank. Das gleiche Schickſal hatten 
noch ein Dutzend deutſcher Katechismen. Meint Ihr, ich werde 
Euretwegen deutſch lernen? ſchrie der wüthende Pädagog den 
Kindern zu, und verbot ihnen ſtrengſtens, nochmals ſolche Bücher 
in die Schule mitzubringen. Das iſt eins von den unzähligen 
Beiſpielen, wie die katholiſche Geiſtlichkeit in Unter⸗ Steiermark 
und in Oeſterreich überhaupt vorgeht, mit welchem glühenden 
Haſſe ſie das Deutſche verfolgt und die deutſche Sprache und 
Sitte auf dem Lande auszurotten ſtrebt. Daß namentlich der 
jüngere Klerus in ſolcher Weiſe auftritt, iſt bei der eigenthüm⸗ | 
lichen Erziehung in den Winkelſeminarien nicht zu verwundern. 
Am Marburger Prieſter⸗Seminar wirkt überdies als Profeſſor 
ein Mann, der allgemein als Leiter der Pervakenpreſſe bekannt iſt, 
deren roher, jeden Anſtand verletzender Ton, deren Verleum⸗ 
dungen und Angriffe überall Entrüſtung hervorriefen. Wenn 
ſolchen Männern die Heranbildung der Geiſtlichkeit obliegt, fo 
kann man ſich über die Früchte nicht wundern. Es haben daher 
ſchon längſt patriotiſche Männer den Mahnruf erhoben, es möge 
der Klerus die Sache nicht zu weit treiben, denn wenn die 
deutſche katholiſche Bevölkerung ſich vor der Alternative befinde 
— Religion oder Nation — da könnte die katholiſche Kirche 
unliebſame Dinge erleben. Während nun oben genannter Pro⸗ 
feſſor ſein deutſchfeindliches Treiben fortſetzt, mußte ein 
deutſcher Profeſſor in Marburg ſeine Stelle als Ob⸗ 
mann des deutſchen Schulvereins niederlegen, weil ſich das mit 
ſeiner Stellung nicht vertrage. Das iſt nun ſchon der zweite 
Fall von Maßregelung von Männern, welche dem deutſchen 
Schulvereine angehören! Das iſt die Verſöhnungsaera Taaffe, 
welche mit allen Mitteln das Deutſchthum verfolgt. Leider giebt 
es trotzdem in Deutſchland noch Leute, welche aus Parteiintereſſe 
das Taaffe'ſche Regime vertheidigen. 


Frankreich. 


Paris, 4. Jan. Heute fand in Paris die Gerichtsverband⸗ 
lung gegen den jungen Anarchiſten Curien aus Lille, 
welcher eingeſtandenermaßen beabiichtigt hatte, den Minifterpräfidenten 
Ferry zu erſchießen, ſtatt. Die Anklage bezeichnet ihn als ein leitendes 
Mitglied, der Kollektiviſten, dem fie eine große Zukunft zutrauten. 
Der Ehrgeiz, von ſich reden zu machen, war es auch, was ihn zu 
jeinem Unternehmen verleitete. Am 15. November, nachdem er ſeinen 
Lohn als Bäckergeſelle im Betrag von 32 Fres. erhoben, fuhr er per 
Eiſenbahn nach Paris, angeblich um dort Verwandte zu beſuchen. Er 
fübrte mit ſich einen Revolver, welchen er ſich vom Sohne ſeines 
Meiſters angeeignet. und 30 von ihm gekaufte Patronen. Am 16. 
um halb 2 Uhr Nachmittags erſchien er vor dem Miniſterhotel, wo 
ihn der Portier, da er kein Empfehlungsſchreiben vorzeigen konnte, 
anfänglich abweiſen wollte, ibn aber ſchließlich an den Privatſekretär 
Ferry wies, da Curien angab, von einem Arbeiterverein in Lille an 
den J debe denen gent zu fein: Bei ee eee 
er ſich ſehr aufgeregt und als er nicht gleich zu gefübet wurde, 
äußerte er, wenn die Arbeiter den Miniſter nicht ſeben dürften, müßten 
ſie eben zum Dynamit greifen. Er wurde fortgeſchickt, kehrte aber 
ſofort in das Hotel zurück und ſuchte ſich nun mit Gewalt einen Weg 
zu Ferry zu bahnen; er drang in das Vorzimmer und öffnete mehrere 
Thüren. Als ihn ein Diener aufhielt, erklärte er, ſeinen Revolver 
ziehend, er ſei gekommen, den Miniſterpräſidenten zu exmorden, er ſei 
Anarchiſt und Nihiliſt, die Republikaner ſeien alle Ausbeuter. Er rief: 
„Vive la Commune!“ und ſagte: „Wenn es nicht ſo geht, ſo müſſen 
wir es mit Panclaſtite (einem neuen Sprengmittel, von welchem die 
anarchiſtiſchen Organe berichten) verſuchen.“ Bei ſeiner Verhaftung 
tobte er und verweigerte alle Angaben über feine Perſon; ſeinen Ges 
burtsſchein, welchen er bei ſich trug, verſuchte er auf der Polizei zu 
erreißen und zu verſchlucken. Er iſt ein kleiner, blaſſer, bartloſer 

enſch mit großen Augen und dünnem Haar, erft 17 Jahr alt, aber 
noch unentwickelter erſcheinend. Vox Gericht geberdete er ſich wie ein 


röthlich ſchimmernde Haupt mit hochmüthiger Miene erhebend. 
„Sie haben niemals unſerm Hauſe ein Darlehen gegeben oder 
an den Geſchäften deſſelben ſich betheiligt, ſie haben es nur als 
eine Vermittlerin benutzt, wenn ſie ihr Geld in Staatspapiere 
umſetzen wollten. Wenn darin wirklich ein Vertrauen liegt, ſo 
weiß ich doch nicht, daß wir dafür dankbar ſein müßten! Du 
wirſt die Staatspapiere morgen kaufen und das Geld dafür 
auszahlen, wirſt dafür Deine Proviſion berechnen und dem 
85 Baron die Papiere übergeben, damit iſt dieſes Geſchäft 
erledigt. 


Stadttheater. 
Poſen, 7. Januar. 
„Der Waffenſchmied“ von Lortzing. 

Wir hatten gelegentlich einer biographiſchen Skizze Lortzing's 
in dieſen Blättern ſchon vor Jahren darauf hingewieſen und 
dies auch durch ſtatiſtiſche Belege erhärtet, daß Lortzing bis auf 
den heutigen Tag ein beträchtlicher Repertoirinhaber faſt ſämmt⸗ 
licher deutſchen Bühnen iſt, wir fanden es bei den großen und 
bei den kleinen dürfte die Sache noch evidenter zu ſeinen Gunſten 
ausſchlagen, da hier die Konkurrenz der großen Opern zum Theil 
wegfällt; das Aufhören der Tantiemeverpflichtung der Direktion 
ſeit dem Jahre 1882 hat natürlich die Sache zu Gunſten 
Lortzing' cher Berückſichtigung noch eher geſteigert; in Berlin war 
beiſpielsweiſe im letzten Quartal Lortzing nicht weniger denn 
neunmal vertreten, und zwar mit drei verſchiedenen Opern. Be⸗ 
denkt man ferner, daß viele dieſer Opern in Kürze ihr fünfzig⸗ 
jähriges Jubiläum feiern, was namentlich bei einer komiſchen 
Oper mehr beſagen will, als bei der ſogenannten großen, weil 
dort gewöhnlich etwas mehr zeitliches Kolorit ſich geltend macht, 
welches eher entfremdend wirken könnte, ſo wird die Sache nur 
dadurch einleuchtend, weil die deutſche komiſche Oper in den letzten 
Jahrzehnten eines der ſterilſten und ungepflegteſten Kunſtgebiete 
geweſen iſt. Außer den „luſtigen Weibern“ von Nicolai und 
dem „goldenen Kreuz“ von Brüll haben wenige heitere Schöpfun⸗ 
gen mehr als vorübergehend das Intereſſe zu wecken verſtanden. 
Die Operette war es namentlich, die dieſe Lücke auszufüllen ſich 
beſtrebte. Iſt es nun vielleicht die Ueberſättigung an dieſem 
jüngſten Kunſtgenre, die allmählich wieder die Vorliebe für 


Kind, erklärte auf die Beſchul Palle her delt en ur ke 
ind, erklärte auf die digung, zwei Poliziſten beleidigt zu 8 
es ſeien 5 mn Kae ur Stolz, daß ey 
nicht aus dem Miniſterhotel hinaus geworfen habe. Der Staatsanwalt 
bebandelte die ganze Angelegenbeit ſehr kurz und der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten in Anbetracht feiner Jugend und der Aufs 
reizungen, denen er von Seite ſeiner 1 1 
genen zu 3 Monaten Gefängniß. Mit dem Rufe: „Es lebe die 
oziale Revolution!“ ließ er ſich aus dem Saale führen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 5. Jan. Ueber die Lage in Egypten 
läßt ſich der „Standard“, wie folgt, vernehmen: Die Lage in 
Egypten iſt außerordentlich kritiſch. Jeden Augenblick können wir 
hören, daß Cherif Paſcha und ſeine Kollegen ihr Amt nieder⸗ 
gelegt haben, deſſen Beibehaltung ihnen nichts als einen ſchlechten 
Ruf einbringt. Der Rücktritt des Miniſteriums würde übrigens 
Niemandem die geringſte Ueberraſchung bereiten. Allein wir 
haben Urſache, anzunehmen, daß der Weg für ein Ereigniß von 
weit größerer Bedeutung und Wichtigkeit vorbereitet wird, wenn 
er nicht ſchon vorbereitet iſt, mit welchem verglichen ein Kabinets⸗ 
wechſel unweſentlich erſcheint. Während dieſer ſchlimmen Tage 
find im Palaſte abſonderliche Dinge vorgegangen. Es iſt nicht 
die Frage, ob ſich der Khedive mit neuen Rathgebern umgeben 
ſoll, ſondern in weſſen Hände er ſelbſt die Verantwortlichkeit der 
Regierung niederlegen ſoll. Nichts von der Art einer Revolution 
wird geplant. Tewfik Paſcha iſt bereit, ſich ſelbſt zu entthronen. 
Er hat das Bewußtſein, daß er, von den beſten Abſichten er⸗ 
füllt, angeſtrengt an der Löſung der ihm zugefallenen Aufgabe 
gearbeitet hat; er weiß aber auch, daß alle ſeine Abſichten ver⸗ 
eitelt wurden und daß ſeine Bemühungen an der Ungunſt der 
Verhältniſſe ſcheiterten. Unter den Prätendenten auf den Thron, 
welchen Tewfik Paſcha zu verlaſſen Willens iſt, nimmt ſein Vater, 
der Ex⸗Khedive, den erſten Platz ein. Es fehlt ihm nicht an 
einflußreichen Gönnern, und von ſeinem Sohne dürften ihm keine 
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden, wenn er in Egypten 
ſeine alte Stelle wieder einzunehmen die Abſicht hegen ſollte. 
Daß er dieſe Abſicht hegt, iſt aber eine wohl bekannte Thatſache. 
England jedoch kann der Wiedereinſetzung Ismaels niemals feine 
Zuſtimmung ertheilen. Egypten ſeinem früheren Beherrſcher 
überliefern, hieße unſere Pflicht verabſäumen und das Land dem 
ſicheren Ruine preisgeben. 

„Reuter's Office“ meldet aus Kairo: „Die Beziehungen 
zwiſchen Egypten und England nehmen einen etwas geſpannten 
Charakter an. Die egyptiſche Regierung ſendete an das eng⸗ 
liſche Kabinet eine in kräftigen Ausdrücken abgefaßte Note, in 
welcher ſie erklärte, daß der damalige Zuſtand nicht fortdauern 
könne und von der engliſchen Regierung eine endgiltige Ent⸗ 
ſchließung bezüglich der Subanfrage verlangte. Wenn England 
dem Khedive den Beiſtand verweigere, ſo ſei das Miniſterium 
ſeſt entſchloſſen, den öſtlichen Theil des Sudan der Türkei zu 


Rußland und Polen. 
m Petersburg, 6. Jan. (Drig.⸗Korr. der „Poſ. Ztg.“ 
Die „Now. Wremia“ veröffentlichte in einer ihrer letzten Num⸗ 


Lortzing auch in weiteren Kreiſen Platz greifen läßt? Beide 
haben ja manches Gemeinſame, den muſikaliſchen Kern und die 
derbe Luſt. Wenn nun doch wieder einmal der gemüthliche 
Humor und gemüthliche, empfindſame Klangweiſe über das 
Raffinement und den lasciven Esprit in Wort und Klang den 
Sieg davontragen ſollte? Es war der dauernde Gedanke, der 
uns geſtern während der hübſchen, abgerundeten Vorſtellung das 
Geleite gab; das freudige Behagen des gefüllten Hauſes, die 
elementare erheiternde Wirkung, das Liebliche der Melodien, das 
volksthümliche deutſche Gepräge (unſere Operetten ſpielen mit 
Vorliebe in Spanien, Frankreich und anderen ungermaniſchen 
Staaten), alles insgeſammt ſprach unmittelbar an, erheiterte 
und erwärmte; es war entſchieden eine der beſten Wiedergaben 
dieſer Oper, deren wir uns hier zu erinnern wiſſen. Möge auch 
das gefüllte Haus den Eindruck in ſich verdichten, daß die 
kleinere Spieloper augenblicklich recht wohl in der Lage iſt, für 
ſich einzunehmen, und daß fie neben der großen Oper die öffent⸗ 
liche Antheilnahme ſich zu erkämpfen vermag. Herr Riech⸗ 
mann charakterifirte den alten Waffenſchmied Stadinger ſehr 
zutreffend, die ſtolze Biederkeit, der gemüthliche Grundzug der Rolle, 
mit dem ihm anhaftenden kleinen Beigeſchmack von Beſchränkt⸗ 
heit kamen ſehr ſchön zum Ausdruck; mufikaliſch war die 
Leiſtung in hohem Grade tüchtig, wie denn auch das berühmte 
Lied am Schluß der Oper auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt 
werden mußte. Frl. Mil les, deren Talente ihr auch Nollen 
zuertheilen laſſen, die ihrer eigentlichen Kunſtdomäne ferner 
liegen, ſang die Marie, ſchalkhaft und innig zugleich, wie es ihr 
der Dichterkomponiſt vorſchreibt; namentlich die den erſten Akt 
abſchließende große Szene, die Perle der Oper, konnte ſo ihre 
Wirkung thun, auch geſpielt wurde die Rolle ſehr hübſch; ab 
und zu hätte die Stimme ſich etwas kräftiger geben können, s 
gilt dies von einzelnen der Enſemble und von der Arie: „Wir 
armen, armen Mädchen“, wo die Koloraturſängerin der 
Soubrette etwas eindringlicher hätte gedenken können. Bis auf 
die letzte Szene gewandt, wacker und tüchtig war auch Herr 
Fiſcher als Graf von Liebenau, der wiederum mit dem Voll⸗ 
klang ſeines ſonoren Organes brillirte und ſeine Eiferſuchtsſzene 
ſehr hübſch ſpielte. Herr Hedrich als ſchwäbiſcher Ritter hand⸗ 
habte den Dialekt virtuos, wußte ſeine ſchlanken Eigenthümlich⸗ 


mern einen hochwichtigen Artikel über die Münzverhält⸗ 
niſſe 5 im Allgemeinen im Verhältniß zu den 
anderen größeren Staaten Europas. Ich reproduzire im Nach⸗ 
ſtehenden die von der „Now. Wrem.“ zuſammengeſtellte Tabelle 
über die in den betreffenden Staaten in Umlauf befindlichen 
Gold- und aun 5 2 Mark gerechnet: 

x 0 
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3 2.350 zuſammen 
an SER ER 600 — 386 ei 2986 
Sranliih. - h. 3,520 320 160 7 4000 
Deutihland . . . . 16 450 442 4 2512 
land 6 39 1 857 
Deſterreich h. 200 240 59 > 439 
Wenn man dieſe Tabelle mit Aufmerkſamkeit ſtudirt, jo 


drängen ſich jedem Denkenden, wenn er auch nicht gerade National⸗ 

bkonom iſt, mannigfache Gedanken und Schlüſſe über die gegen: 

wärtigen finanziellen Verhältniſſe ſowie über den Reichthum über: 
haupt der europäiſchen Hauptſtaaten auf. Wir ſehen alſo, was 
auch längſt bekannt war, daß England und Frankreich die reichſten 

Länder Europas find, und im Verhältniß zu ihren Edelmetallen 

jedes faßt 4 Mal jo reich als Rußland. Nun würde dieſer Um⸗ 

ſtand für die traurigen Munzverhältniſſe Rußlands noch nicht 
viel beweiſen, wenn nicht, was ja bekannt iſt, das Land groß⸗ 
artige Gold⸗ und Silberminen beſäße, aus welchen bei rationeller 
Produktionswirthſchaft derartige Summen ausgebeutet werden 

Tönnten, daß fie vollkommen hinreichten, den Bedarf des Landes 
zu decken, ſelbſtverſtändlich nur dann, wenn die Goldwährung 
zur Einführung gelangen möchte. Anftatt aber die Gold⸗ und 
Silber produktion im Lande zu behalten, zieht es die Regierung, aller⸗ 
dings zum Theil nothgedrungen, vor, dieſelbe nach dem Auslande 

Verkauf zu exportiren. Der Erlös wird alsdann zur Kupons⸗ 

er der im Ausland aufgenommenen Goldanleihen ver⸗ 
wendet, deren Zinſen natürlich auch in Gold zahlbar find, — 

Dieſer fortwährende Export bringt es auch mit ſich, daß ſich im 
Lande ſelbſt verſchwindend kleine Quantitäten Goldmünzen befin⸗ 
den, und der gewöhnliche Privatmann kann ſich Jahre lang in 

Rußland aufhalten, ohne auch nur ein einziges ruſſiſches Gold⸗ 
ſtuck zu Geſichte zu bekommen. 

Wie ſchädlich aber dem Handel und Verkehr Rußlands dieſe 
Finanzwirthſchaft iſt, darüber dürfte jeder ruſſiſche Kaufmann, 
der aus dem Auslande Waaren bezieht, am beſten Auskunft 
geben, und nicht zum geringſten Theile iſt die Stagnation im 
Handel, welche ſich gegenwärtig überwiegend in Polen und in 
den anderen an Deutſchland und Oeſterreich grenzenden ruſſiſchen 
Gebieten fühlbar macht, dieſer Finanzpolitik zuzuſchreiben, da ſie 
ja auf den Kurs der Valuta von mittelbarem Einfluß iſt. 

2 Ein Schritt zur Beſſerung dieſer Zuftände iſt ohne Zweifel 
im der jüngften Emiſſion der Goldrente zu erblicken, die ja, 
wie es in dem betreffenden Ukas klar und deutlich heißt, 
hauptſächlich zur Amortiſation der Papiervaluta und da⸗ 

Beſſerung des Valutenkurſes ausgegeben wurde. 

Iſt nun die Abſicht Regierung verwirklicht worden 
mund hat iich der s gehaben? Jeden wit dem 
Kutszeltel Vertraute wird Nein antworten müſſen, ſeit der 

5 Emiſſion ber Goldrente hat fi der Rubelkurs nicht nur nicht 

gehoben, ſondern iſt im Gegentheil noch ein wenig geſunken. 

Allerdings erklärt ſich dieſe unerwartete Erſcheinung durch den 

Usmſtand, daß das Ausland zur Bezahlung der Goldrente, welche 

rößtentheils vom Auslande gekauft wurde, Papierrubel reſp. in 
apierwährung lautende ruſſiſche Anleihen verwandte, d. h. die⸗ 
selben verkaufte, was natürlich deren Kurs drücken mußte. Es 
in jedoch begründete Hoffnung vorhanden, daß der gegenwärtige 
Stand der Valuta, falls nicht unvorhergeſehene ungünſtige po⸗ 
Liilſche Ereigniſſe eintreten, eine baldige Beſſerung erfahren wird, 
eine Eventualität, welche einzig und allein geeignet wäre, den 
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Handel mit dem Auslande, insbeſondere mit Deutſchland, der 
jetzt gänzlich darniederliegt, neu zu beleben. 

Petersburg, 4. Jan. [Nihiliſtiſches.] Das am Newsky⸗ 
Proſpekt gelegene Quartier, in welchem Oberſtlieutenant Sudeikin er⸗ 
mordet wurde, diente dem Ermordeten dazu, Spione aus der nihiliſti⸗ 
ſchen Partei zu empfangen, die ſelbſtredend nicht in ſein Privatquar⸗ 
tier gekommen wären. Er war ſich wohl bewußt, daß er ſich dort 
leicht in eine Falle begeben konnte und kannte genau die Gefährlichkeit 
der Lage, doch ließ er ſich, in ſeinem Eifer für die Sache, durch nichts 
abhalten, ſeine Pflicht zu thun. Seiner Frau ſagte er, wenn er dort⸗ 
bin ging, ſtets die Stunde, in welcher fie ihn zurückerwarten könne, 
mit dem Hinzufügen, daß, wenn dieſe verſtrichen ſei, ſie ſofort auf die 
Polizei ſchicken ſolle, denn dann ſtehe zu vermuthen, daß ihm ein Un⸗ 
glück zugeſtoßen ſei. In Wirklichkeit lag auch die arme Frau in der 
ganzen Zeit, wo fie ibren Mann in jenem Quartier wußte, vor dem 
Heiligenbild auf den Knien, um glückliche Rückkehr flehend. Der Mi⸗ 
nifter des Innern, Graf Tolſtof, machte Sudeikin auf die große Ges 
fahr, in die er ſich begebe, aufmerkſam, doch entgegnete ihm dieſer zu⸗ 
verſichtlich, der Miniſter habe weit mehr Grund, für ſein eigenes Le⸗ 
ben beſorgt zu fein, als er für das ſeinige. Sudeikin behauptete, wie 
man der „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt, mit eſtimmtheit, einer furchtbaren 
Verſchwörung auf der ſicheren Spur zu ſein, einem Verbrechen, welches 
alle bisher dageweſenen übertreffen würde; doch fehlten ihm noch einige 
üben, um die Schlinge zuzuziehen. Er ſoll auch für den Fall ſeines 
odes eine Momoire Über das in einigen Monaten beabſichtigte Ver⸗ 
brechen binterlaſſen haben, über deſſen Leitung und Zuſammenhang er 
einzig und allein Beſcheid wußte. Fände ſich jenes Momoire nicht 
vor, ſo ſtände es ſchlimm, da, wie geſagt, die ſonſtigen Mitglieder der 
gebeimen Polizei in die Angelegenheit nicht eingeweiht ſind. Der Ge⸗ 
bilfe Sudeikin's, welcher an deſſen Seite fo ſchwer verletzt wurde, daß 


die Verbrecher ihn für todt hielten, kann nur ſehr unbeſtimmte Aus⸗ 
ſagen über das Ganze machen, da er, wie es ſcheint, früher als der 
Ermordete mit einem Todtſchläger niedergeſchlagen wurde. Doch 
glaubt er, einen der Mörder erkannt zu haben, wie ihm auch dunkel 
erinnerlich it, daß Subeilin in einer Ecke des Zimmers mit vier 
Männern einen furchtbaren Kampf beſtand. Der Anblick des Zimmers 
ſoll grauſig geweſen ſein; alle Möbel waren umgeſtürzt und mit Blut 
bedeckt. Eine Blutſpur auf der Treppe beweiſt, daß auch einer der 
Mörder verwundet iſt, und man bofft, demſelben dadurch auf die Spur 
zu kommen. Der Kaiſer erhielt am Abend des verhängnißvollen Tages 
durch die Poſt einen Brief, in welchem ihm das über Sudeikin ver⸗ 
hängte Todesurtheil ſeitens des ſogenannten Exekutiv⸗Komites ange⸗ 
kündigt wurde. 


Celegraphiſche Nachrichten. 
Petersburg, 6. Jau. (Priv.⸗Tel. d. „Poſ. Ztg.“) 
In Folge der Ermordung Sſudejkin's, des Chefs 
der Geheimpolizei, iſt die Schutzwache des Kaiſers 
in Gatſchina erheblich verſtärkt worden. Mit Be⸗ 
daß gegen den Kaiſer ein 
aber glücklich vereitelt 


ſtimmtheit verlautet, 
neues Attentat geplant, 
worden ſei. 


Newyork, 7. Jan. In Belleville (Illinois) iſt das 
Nonnenkloſter der unbefleckten Empfängniß abgebrannt. Die 
mehrere Zoͤglinge 
und Lehrerinnen ſprangen aus dem Fenſter und wurden ee | 
nd 


Inſaſſen wurden von einer Panik ergriffen, 
16] u; 


22 Zöglinge und 5 Nonnen umgekommen. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 


„Berlin, 7. Januar, Abends 7 Uhr. 
Bei dem Kaifer fand heute ein größeres Diner ſtatt, wozu 
Graf Moltke, mehrere Miniſter und alle Bundesrathsbevollmäch⸗ 
tigten und Geſandten der deutſchen Bundesſtaaten geladen waren. 
Der bekannte Balletdirektor Taglioni iſt geſtorben. 
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— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“, die Grundzüge der neuen 
Unfallverſicherungsvorlage beſprechend, bezeichnet als deren Schwer: 
punkt die Organiſation der geſammten Fabrikinduſtrie in Berufs: 
genoſſenſchaften mit obligatoriſchem Beitritt; die beiden Pole der 
ganzen Organiſation ſeien, daß die Genoſſenſchaft den einzelnen 
Betrieb Kraft des Geſetzes ergreife und die ihr zugewieſenen Auf⸗ 
gaben in voller Freiheit und ſelbſtthätiger Verwaltung löſe. Die 
Genehmigung der Genoſſenſchaftsbildung ſei in die Hände des 
Bundesraths gelegt, deſſen Zuſammenſetzung für eine von kleinlichen 
bureaukratiſchen Allüren freie Handhabung ſeiner Zuſtändigkeiten 
Gewähr biete. Jede Genoſſenſchaft trage Kraft des Geſetzes die volle 
Laſt der Unfallverſicherung; die Reichsgarantie trete nur ein für den 
faſt unmöglichen Fall, daß die Genoſſenſchaft leiſtungsunfähig werde. 
Dem Arbeiter werde keinerlei Beitrag aufgelegt, den Arbeitneh⸗ 
mern jede durch ihr Intereſſe gebotene Mitwirkung an der Un⸗ 
terſuchung der Unfälle, der Fefiſtellung der Entſche dig ingen, der 
Erlaſſe der Vorſchriften für Unfallverhütung gewäl rt. Die Un⸗ 
fallverſicherung werde auf die Arbeiter beſchränkt, die bisher un⸗ 
ter das Haftpflichtgeſetz fielen. Die Ausdehnung auf weiter 
Arbeiterkreiſe bleibe vorbehalten. In dieſen Grundzügen ſei ein 
zutreffender Ausdruck für die von der Reichstagskommiſſion ge⸗ 
äußerten Wünſche gefunden. 


#) * * 
Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 7. Januar. 

O Perſonalien. Der Poſtſekretär Thews ift von Bromberg 
nach Danzig verſetzt. Der Poſtverwalter Sochor in Brätz tritt auf 
ſeinen Antrag in Ruheſtand. 

d. Verurtheilungen von katholiſchen Geiſtlichen. Wie der 
„Kurver Pozn.“ mittheilt, find in dem Jahre 1883 in der Erzdiszeſe 
Gneſen⸗Poſen im Ganzen 27 Gerichtserkenntniſſe gegen katboliſche 
Geiſtliche wegen Vergeben gegen die Kirchengeſetze gefällt worden. 
Nur zwei angeklagte Geiſtliche wurden freigeſprochen: Vikar Gumpricht 
in Schrotz, wo bekanntlich ein Stantöpfarrer angeſtellt iſt, und ein 
Maigeiſtlicher aus dem Kreiſe Krotoſchin. Die niedrigſte Strafe betrug 
3 M. (gegen den Geiſtlichen Dronzkowski zu Lutom, welcher in der 
von einem Staatspfarrer verwalteten Parochie Zirke eine geiſtliche 
Amtshandlung verrichtet hatte), die höchſte Strafe 300 M. (gegen den 
emerituten Geistlichen Antkowiak wegen bäufiger geiſtlichen Amtshand⸗ 
lungen in der Dominikaner Kirche zu Poſen. Ein Geiſtlicher, welcher 
in der Parochie Xions, wo bekanntlich der Staatspfarrer Kubet ſchak 
angeſtellt iſt, geiſtliche Amtsbandlungen verrichtet hatte, wurde zu 150 
M. Geldſtrafe event. 30 Tagen Gefängniß, ein anderer Geiſtlicher wegen 

leicher Vergehen in dieſer Parochie zu 55 M. Geldſtrafe, event. 11 

agen Gefängniß verurtheilt. Nicht wegen geiſtlicher Amtshandlungen, 
ſondern wegen Handlungen, die mit dieſen in Verbindung ſtehen, wur⸗ 
den verurtheilt: Reſtaurateur Werner in ions wegen Beleidigung des 
Probſtes Kubetſchak zu 14 Tagen Gefängniß; Dekan Dambek in Schwer⸗ 
ſenz wegen der von ihm ertheilten Erlaubniß, den Altar mit einer 
Decke zu bekleiden, auf der eine Strophe aus dem revolutionären Liede: 
Boze cos polske enthalten war, zu 300 M. Geldſtrafe; der verant⸗ 
wortliche Redakteur des „Kuryer Pozn.“, v. Gruſfezynski und der 

edakteur des „Przeglad kogcielnn“, Jaskulski, wegen Veröffentlichung 
des Wortlguts der gegen den Staatspfarrer Kubetſchak vor ca, acht, 
Jahren ausserprocenen Exkommunikation, zu 6, reſp. Monaten Ges 
längniß; der Geiſtliche Schniggenberg im Kreiſe Frauſtadt wegen 
Maleſtätsbeleidigung zu 6 Monaten Feſtungsarreſt. Der „Kur. Pozn.“ 
. erkennt an, daß die wegen geſetzwidriger Ausübung geiſtlicher 

mtshandlungen im Jahre 1883 feſtgeſetzten Strafen im Vergleich 
gegen früher, beſonders im Anfange des „Kulturkampfes“, milde ſind, 
iſt aber doch dadurch, daß gegen eine jo große Anzahl von Geiftlihen 
die Unterſuchung angeſtrengt worden iſt, wenig zufrieden geſtellt und 
meint, es ſtimme dies wenig mit dem angeblich friedlichen und vers 
ſöbnlichen Verhalten der Regierung und deren ausführenden Organe; 
doch tröſtet ſich das ultramontane Organ mit der Hoffnung, daß das 
laufende Jahr, welches unter ſo erfreulichen Auſpizien begonnen habe, 
auch der ſo ſchwer geprüften Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen zugleich mit 
dem allertheuerſten Erzbiſchofe den längſt erſehnten völligen Frieden 
und der Kirche und deren Dienern völlige Freiheit bringen werde. 


keiten total zu verleugnen, war jeder Zoll ein erheiternder 
Schwab und lüberraſchte außerdem durch eine früher nicht ge⸗ 

hörte Einlage, ein großer Theil der Abſpannung der Lach⸗ 
muskeln der Zuhörer war ſein Werk. Da auch Herr Neſtler 
als Ritter Georg durch heiteres Spiel und hübſchen Vortrag der 
mann die alte Irmentraut 


Couplets erwärmte und Frl. A m 
möüglichſt draſtiſch geſtaltete, fo fügte ſich geſtern Alles zu 
jenem durchaus verdienten Erfolge, den die Aufführung beim 
Publikum davontrug; die Chöre ſangen hinlänglich friſch und 
präziſe und das Orcheſter war der ihm geſtellten Aufgabe voll⸗ 
* men gewachſen. Alles in Allem — es war eine friſche, runde, 
rheiternde Vorſtellung, die Allen in angenehmſter RN 


= bleiben bürfte. 
a Mode. 


aum ſuchen 
da ſie 


1 Satin Duchesse, Brocat und Ottoman mit Voile de laine, aus denen 
man im vorigen Jahre Ballkleider zu tragen beliebte, vergeſſen zu 


h ar leichter und bdurchfichtiner. deſto zweckentſprechender. Zwiſchen 
den einzelnen Tülllagen find Streublümchen eingelegt, längs der Bus 
niers, welche die Seitentheile begrenzen, eine aus kleinen, bängenben 
Blütben zuſammengeſetzte Franſe oder in Füllhornform gehaltene 
Mumenauflagen. Der in Dreiedform gehaltene Ausſchnitt, befien 

Intere Spitze namentlich in den Rückenpartien oft gar zu tief reichte, 


ſoll dem ſolideren, runden Taillenausſchnitt weichen. Man ſieht rei⸗ 
ende, derartig gearbeitete Ba kleidchen, die oben ſtatt der Berthe eine 
Art Blumenxüſche haben; um den Hals wird ein aus Blumen ge⸗ 
fertigtes Collier getragen, deſſen beide Enden vorn am Taillenſchluß 
mit der den Ausſchnitt begrenzenden Blumenrüſche zuſammentreffen 
und den Hals derart decken, daß ſelbſt der a Moraliſt dieſer 
Tracht das Prädikat „dezent“ nicht verweigern wird. 5 

Die vollſtändig unbedeckten Arme ſchämen ſich noch immer ihrer 
Nacktheit; barmherzige Schweſtern bekleiden fie bis über den Ellbogen 
binauf mit ſeidenen, trikotartigen, zum Kleide paſſenden Hands, richtiger 
Armſchuhen; Freundinnen altgriechiſcher Bekleidungskunſt umgeben den 
nackten Oberarm mit feincifelirten, oft handbreiten Spangen (die mit 
dem im Haar zu tragenden Diadem übereinſtimmen), indeß — nackt 
bleibt nackt; die Tracht iſt Denen, die einen wohlgeformten, runden 
Arm bewundern laſſen können, bochwillkommen, all' Denjenigen aber, 
die von der Natur in dieſer Beziehung weniger gut aus geſtattet find, 
ſehr unangenehm. 3 a 5 
An diverſen anderen eleganten Diner» und Soirse⸗Toi⸗ 
letten ſieht man die Schleppe häufig aus einem weder zur Taille, 
noch zum Rock paſſenden, ganz abſtechenden Stoff gewählt. So trägt 
man gerne mit Früchtemuſtern durchſtickte glatte Satinkleider mit 
paſſendem Spitzleib, dazu Schleppen von glattem Sammt, die an der 
Tournure höckerartig aufgebauſcht find und nach unten fächerartig aus⸗ 
ſtrahlen. Als eleganteſter Beſatz dieſer Schleppen iſt eine Umrandung 
von Straußfedern mit aufgeſetzten Maraboutköofchen zu nennen; 
Spitzen und Blumen werden zu ſchweren Schleppen ſeltener als im 
Vorfahre verwendet; die glatte, durch ihren Faltenwurf imponirende 
Schleppe iſt faſt noch moderner als die reich garnirte. 0 

Für die einfachere Konzert⸗ und Theater⸗Toilette 
gelten jetzt die vom Magnet eingeführten ſeidenen, mit Goldſchnüren 
beſetzten Jerſey⸗Taillen als das Neueſte des Neuen. Sie ſind 
kleidſam und praktiſch, ſchmiegen ſich, da ſie aus einem tricot⸗ 
a — Stoff gefertigt find, jeder Körperform eng an und erſcheinen 
in Schnitt und Form den beſten Fagons, die wir aus den Ateliers 
unſerer Kleiderkünſtler hervorgehen ſehen, gleich. Und doch ſind die 
erſey⸗Taillen nur Fabrikswaare; ſie werden in Leiceſter, wo ein 
einziges Haus 1200 Arbeiterinnen mit dieſer Branche beſchäftigt, ge⸗ 
fertigt und von hier aus über die ganze Welt verſendet. 

Einen gleich bedeutenden Artikel bilden die aus Seiden⸗ 
tricotſtoff gefertigten Kinderkleidchen, die leicht und ohne 
Zwang den Körper umſchließen, leder N nachgeben und als 
das Ideal deſſen, was ein Kinderkleid ſein ſoll, angeſehen werden 
können. Im vorigen Jahre war von der Münchener Koſtüme⸗Aus⸗ 
ſtellung ein Preis ſur eine normale, graziöſe, dem hygieniſchen Prinzip 
entſprechende Tracht ausgeſchrieben. Hätte man damals bei uns die 
Jerſey Kleidungen in der Form, wie ſie jetzt vorräthig ſind, gekannt, 
e wären ſicher prämiirt worden. Die aus Jerſey⸗Stoff gefertigten 
Kinderkleider find (wie die Damentaillen) mit Gold» und Silberſchnüren 


beſetzt, vielleicht ein wenig zu elegant, indeß man hat ſich der 
wöhnt, die kleinen Leutchen wie Modepuppen herauszuputzen, daß 8 
wenig mehr oder weniger da nicht in die Wagſchale fällt. Recht 
weckentſprechend ſind die wieder für Kinder aufkommenden großen 
ellerinnenmäntel, die, mit Peluchefutter verſehen oder mit Peluche 
bezogen, trefflich wärmen: zum Mantel paſſend fertigt man die Hüte, 
Muffe, Gamaſchen, erſtere noch immer Die Form Kate Greenaway, 
die Muffen mit Taſchen, die Gamaſchen an der Innenfeite zum 


S out 

ie neuen Hutformen, die man uns jetzt ſchon für di 
Frübiahrsſaiſon einſendet, dürften rg einer ſoliden Tracht 
ſebr willkommen fein. Die Capotes find klein und ſchmal, umrahmen 
das Geſicht mit freiſtehendem Bavolet, das an der Innenſeite mit 
einer Art Blumenkranz garnirt iſt. Oben viel Jais und Puffen, in 
ſeltenſten Fällen Federn. Die runden Hüte haben auffallend hohe 
Köpfe, breite Krämpe, die innen farbig gefüttert und ſeitwärts aufge⸗ 
chlagen iſt. Der Hut iſt oben wenig garnirt, oft nur eine handbreite 

orte oder eine dicke Seidenſchnur. 

Man wird im Frühlahr viel dunklen Velpel, ähnlich dem, der zu 
den Zylinderhüten verwendet wird, tragen; derartige Stoffbüte ſollen 
wohl diesmal die ſonſt im Frühjahr obligaten Spitzen⸗ und Tüllfagons 
erſetzen, wer ſich aber einmal mit 1 8 befreundet hat, verzichtet 
nicht ee zu Gunſten eines feſten Stoffhutes auf dieſe, wenn von 
guter Hand arrangirt, ſo trefflich kleidenden Gebilde. 

Und ſonderbar! So viele Sympathie man mit jedem ne 
Jahre den Spitzen: und Tüllbüten entgegenbringt, fo Bin 
will man ſich entſchließen, die in fait gleichem Genre arran⸗ 
girten Häubchen annehmbar zu finden. Ehedem hatte je Frau, 
welche die Mitte der Vierzig Überſchritten, ihre Stgatshaube, die fie- 
bei feſtlichen Gelegenheiten jo gern wie ihr Geſchmeide anlegte. Heute 
mag ſelbſt die Frau in den Sechzigern noch nichts von der ſoitzen⸗ 
beſetzten Haube wiſſen: allenfalls bequemt fie ſich in Geſellſchaſt einer 
Coiffure, daheim eine Spitzenbarbe zu tragen; die Haube, die ſo wohl⸗ 
meinend die dünnen weißen Haare decken, die hageren Wangen um⸗ 
rahmen und dem eingefallenen Geſicht eine gewiſſe Rundung geben 
würde, bleibt verpönt. Die Großmütter unſerer Tage find noch junge 
Frauen; wie fie ſich geiftig friſch erbalten, indem fie an den Beſtre⸗ 
bungen der Zeit Antheil nehmen, jo wollen fie auch in ihrem Auftreten 
allezeit feih, um die Welt nicht — matronenhaft erſcheinen. Keine 

auben, keine Bänder, keine loſen Gewänder! Etliche bübiche, aus 
pitzen und Perlen gefertigte Toques, die man da und dort ſel ſt von 
anz jungen Frauen (denen noch das Recht zuſtände, ſich mit Noſen⸗ 
nöspchen zu ſchmücken) tragen ſiebt, können nicht als Hauben gelten. 
Sie find oft kleidſamer als Blumen und Schmuck, wollen indeß mit 
großer Reſerve gewählt ſein, da ſie bei der ſetzt herrſchenden Anti⸗ 
0 de . auch 10 * Frrägermn — und N wäre ein 
apitalverbrechen — um ein halbes oder in ganzes Dezennin 
älter erſcheinen laſſen könnten. W ee „ = 


. Das Patronat der polnisch: nationalen Vertheidigung. 
In der neulichen Jubiläumsnummer des „Driennik Pozn.“ befand iich 
n von dem Vorſitzenden der polniſchen Fraktion des Landtages, Dr. 
v. Stuman, verfaßter Artikel, welcher ſich mit dem bekannten Vor⸗ 
ſchlage beschäftigte, ein Patronat der polniſch⸗nationalen Bertheidigung, 
fei es durch Einſetzung eines beionderen Patrones zu dieſem Behufe, 
jei es durch Errichtung eines Vereines welcher dieſe Angelegenheit 
organiſire, in's Leben zu rufen. Abg. Dr. v. Szuman ſpricht ſich in 
dem Artikel gegen dieſes Projekt aus, und meint: Nicht in einem 
Vereine oder in einem Patrone, welcher die nationalen Rechte vertheidi⸗ 
gen ſoll, ſondern in der Kraft des nationalen Gefübls, in dem Bes 
wußtſein der biſtoriſchen und Stammes⸗Eigenheit kann eine Nation die 
Kraft zum Kampfe finden und ſchöpfen.“ Auch meint Dr. v. Szuman: 
ie Gründung eines ſolchen Vereins oder Patronats werde nur die 
Reihen Derjenigen vermehren, welche mit verſchränkten Armen „nach 
Frankreich ſchauen“, werde mit einem Worte nur die geiſtige Trägheit 
mehren. Außerdem ſei das Ziel des Patronats nicht klar, es ſei dies 
eine neue Ausgabe des geſegneten Landes Utopien. Schließlich ſei 
auch gar nicht das Bedürfniß einer derartigen Inſtitution vorhanden: 

denn man habe ja die Preſſe, die Abgeordneten ze. — Der „Kurver 
r welcher zuerſt in einer Korreſpondenz aus der Krotoſchiner 
egend die vermuthlich von einem früheren Abgeordneten herrübrende 
Anregung zur Errichtung eines Patronats der polniſch⸗ nationalen 
Vertbeidigung gebracht hatte, erklärt, daß er von den Ausführungen 
des Abg. [Dr. v. Szuman nicht überzeugt ſei und meint: ein ſolches 
Patronat ſei bauptjächlich zu dem Zwecke erforderlich, damit in jedem 
inzelnen Falle der in ſeinen nakionalen Rechten geſchädigte und benach⸗ 
theiligte Bürger auf geſetzlichem * zu ſeinem Rechte gelangen könne. 
d. Nachahmenswerth. Der Abgeordnete v. Carlinski bat 

an die Redaktion des „Diiennik Pozn.“ folgendes Schreiben gerichtet: 
„Geebrter und geliebter Redakteur! Dadurch, daß ich mir jeden Tag 

eine Zigarre zum Beſten des eiſernen Fonds zur Suboentionirung des 

| en Theaters verſagte, habe ich während eines Quartals 10 Mark 


Pf. erſpart, welche ich mit einer Poſtanweiſung unter der Deviſe 
nunquam retos! überſende.“ In hohem Grade empfeblenswerth für 
Diejenigen, die zu wobltbätigen Zwecken ſparen wollen! Wenn Abg. 

Cbarlinski, wie dies aus der Deviſe hervorgeht, auch künftig ſich 
Lüge eine Zigarre verſagt, ſo wird er jährlich zu dem von ihm ange⸗ 
gebenen Zwecke 43 M. 20 Pf. überſenden können, ein ganz reſpektabler 
bresheitrag ! RT 
r. Der Männerturnverein feierte am 5. d. M. unter ſehr zabls 
reicher Betbeiligung im Lambert 'ſchen Saale ſein 23. Stiſtungsfeſt. 

aſſelbe wurde mit 4 Konzertpiecen eingeleitet, worauf das Schau⸗ 
turnen begann, an welchem ſich 30 Turner betbeiligten. Daſſeibe bes 
fand in Freiübungen unter Leitung des Turnwarts Herrn Riemann, 
und Turnen in drei Riegen, von denen die erſte an Tiſch und Barren, 
die zweite an Barren und Pferd, die dritte an Reck und Sprungfeil 
turnte; den Schluß machte ein Kürturnen. Die Leitungen, von denen 
manche den lebhaften Beifall der Zuſchauer bervorriefen, legten ein 
treffliches Zeugniß vom Eifer der Turner und von der Tüchtigkeit des 
Oberturnlebrers. des Turnwarts und der Vorturner ab. An das 
Schauturnen ſchloß ſich ein Tanzkränzchen, welches von einem gemein⸗ 
ſamen Mahle unterbrochen wurde. Den erſten Toaſt dabei brachte der 
Vorſitzende des Vereins, Rektor Freyer, aus. Er wies darauf bin, 
daß der Verein eine eg; erfahren habe durch die Errichtung 
einer Altersriege, in welcher Männer der reiferen Jahre aus den ver⸗ 
chiedenſten Ständen körperlichen Uebungen obliegen. Alsdann ſprach 
edner den Wunſch aus, daß der Verein auch nach einer andern 
Richtung erweitert werden möge und zwar durch Errichtung von 
* und Zöglings⸗Riegen, da den jungen Leuten, 
welche mit 14 oder 15 Jabren die Schule verlaſſen, bis zum 18. Jahre, 
wo fie von dem Vereine erſt aufgenommen werden, jede Gelegenheit 
zum Turnen verſchloſſen ſei, jo daß fie bis dahin verlernen, was fie in 


r Schule erlernt baben; in anderen Städten beſteben derartige 
Riegen bereits und liefern für die Männerturnvereine einen tüchtigen 
Nachwuchs. Redner ſchloß mit einem dreifachen Gut Heil auf das 

nere Gedeihen des Vereins, in welches die e lebhaft mit 
nſtimmten. Der Schriftwart Herr Stiller beleuchtete alsdann 
das Turnen in der neu entſtandenen Alteherren⸗Riege und ſchloß feine 
Rede mit einem dreifachen Gut Heil auf den Rektor Freyer und den 
Oberturnlehrer Kloß, welches lebhaften Wiederball fand. Nach dem 
Feſtmable wurde das Tanzkränzchen fortgeſetzt, an welchem die Bethei⸗ 
ligung eine überaus rege war. Beſonders trug der ſehr reichhaltige 
Cotillon, welcher mit einer Verlooſung für Damen verbunden war, 
zur Erheiterung bei. Das ſchöne Feſt erreichte erſt in früher Morgen⸗ 

nde ſein Ende. 8 

r. Die Eisbahnen waren Sonntag Nachmittags wegen des 
ſchlechten Wetters wenig beſucht. Das Konzert, welches auf der Eis⸗ 
babn am Gerberdamme ftattfinden ſollte, fiel der ſchlechten Witterung 
wegen aus. & 

3 r. Ein angenehmer Schwindler. Vor einigen Tagen kamen 
auf dem bieſigen Bahnhof eine Frau aus Strausberg in der Mark und 
ein Dientmädchen aus Mecklenburg an, um ihre Reiſe weiter fortzu⸗ 
ſetzen. In dem Warteſaal 3. und 4. Klaſſe, wo ſie einige Stunden 
warten mußten, machten fie die Bekanntſchaft eines etwa 25 jährigen, 
ziemlich anſtändig gekleideten Mannes von angenebmen Manieren, 
welcher ihnen erzählte, er ſei mit den hieſigen Bahnbofsbeamten ſehr 
t bekannt und babe durch deren Vermittelung ſchon öfter Billets zu 
iligeren Preiſen erlangt; er ſei gem bereit, auch den beiden Frauen 
aus beionderer Gefälligkeit ſolche billigen Billets zu beſorgen. Die 
iden fielen bierauf rein und gaben dem Manne mit den angenehmen 
Manieren, die eine 4.50 Mk., die andere 3 Mk., um ihnen „billige“ 
Billets zu verſchaffen. Aber der Mann ließ ſich, als er das Geld er⸗ 
alten nicht weiter feben und war auf angenehme Manier verduftet. 
in Glück für die Beiden war es, daß ſie noch das erforderliche Geld 
—— bekamen, um ſich zur Weiterreiſe Billets zu den üblichen 

reiſen kaufen zu können. x 5 
r. Im Stadttheater wurden am Sonntage zwei Arbeiter, 
welche im dritten Range ſaßen, und im angetrunkenen Zuſtande die 
Vorſtellung ſtörten, den Weiſungen des dort poſtirten Schutzmannes, 
ch rubig zu verbalten, nicht Folge leiſteten, und die Nennung ihres 
amens verweigerten, verhaftet. 8 5 5 

r. Diebftähle. In der vergangenen Nacht iſt an einem Haufe in der 
Louiſenſtraße die bronzene Klinke der Hausthür abgeſchroben und ger 
ſtoblen werden; auch an dem angrenzenden Hauſe iſt das Nämlich 
verse, ch der Dieb offenbar dabei geſtört worden. Bekanntl ch 
Murden wa ſechs Jahren in unſerer Stadt zahlreiche derartige 

bürklifker Diebſtähle verubt, bis es endlich gelang, des Diebes babhait 
zu werden. — Ein Dienſtmädchen. welches ſich bisber bei einem Gold⸗ 
beiter am Alten Markte im Dienſte befand, iſt wegen Dieb gahls 
einem goldenen Ringe mit einem Diamanten, und einem Paar 
dener Obiringe verhaftet worden 
Frauſtadt, 5. Jan. [Einführung Regulirung 
es Wallgrabend. Abnahme der Bagabondage.] In 
er geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurden die neu ewählten 
Mitglieder in ihr Amt eingeführt. Die er urch den 
Vorſtzenden und es erregte Befremden, daß der Magiſtrat bei dieſem 
ſeierlichen Akte gar nicht vertreten war. — Die Regulirung des ſtädti⸗ 
ſchen Wallgrabens kam wiederholt zur Verhandlung. Die königliche 
egierung befiebt darauf, daß Der Graben durch ein Röhrenſyſtem 
kanaliſtrt werde; die fſädtiſchen Behörden wollen hingegen nur die 
Pflaſterung des Grabens durchführen. Auch der Kreisbaubeamte, 
5 Baurath Schönenberg in Liſſa, bat ſich für Pflaſterung ausge⸗ 


ro und einen vollftändigen Anſchlag für dieſelbe ausgearbeitet. 

0 Jag bie Regierung bei ihrer Auffaſſung der Sachlage beharrt, ſoll 
ſchwerde erhoben werden. — Mu Befriedigung wollen wir konſta⸗ 

„ firen, daß das Vagabondenweſen in unſerem Kreiſe ſeit Jahr und Tag 
erheblich abgenommen bat und daß das Publikum nur noch ganz aus⸗ 
nahmsweiſe durch bettelnde Handwerksburſchen beläftigt wird. Sehr 


der Oberſchleſiſchen 


5 
ſegensreich hat ſich in dieſer Hinſicht die bier vor 1 gegründete 
Herberge zur Heimath bewieſen, das Wirken derſelben iſt aber nad: 
baltig unterſtützt worden durch die in den meiſten Dorſſchaften des 
Kreiſes gegründeten Armen Vereine. Bedürftige Reiſende können ſich 
beim Schulzen melden und erbalten dort eine kleine Unterſtützung: 
5 en aber, nicht minder das Austheilen von Almoſen iſt ſtreng 
unterſagt. > 
Birnbaum, 4. Jan. [Schulverbältnifie Kirchen⸗ 
nachrichten. Marktpreife. Auszeichnung.] Donnerſtag 
Nachmittag fand hierſelbſt durch den Kreisſchulinſpektor Tecklenburg im 
Beiſein des Schulvorſtandes und des Lehrerkollegiums die Einführung 
der beiden Lehrer Gieſe und Schweriner ftatt, erſterer für die erſte und 
letzterer für die ſechſte Stelle. Nach derſelben wurde wegen der Eine 
richtung des neuen Stundenplanes eine Konferenz abgehalten. In An⸗ 
betracht deſſen, daß zum 1. Febr. bez. April auch noch die letzte Lehr⸗ 
kraft angeftellt werden ſoll, erbot ſich Lehrer Gieſe, um dieſes kurzen 
Zeitpunktes wegen nicht erſt die großen Aenderungen vornehmen zu 
laſſen, vorläufig ſämmtliche Unterrichtsſtunden des zum 1. Januar d. 
J nach Bad Ovenbaufen verſetzten Lehrers Wentzel zu übernehmen. 
Der Unterricht kann ſonach vorläufig in der alten Weiſe fortgeführt 
werden, obne daß den Kindern und Lehrern irgendwelche Nachtheile 
bereitet würden. — Im verfloſſenen Jahre wurden in der biefigen 
evangeliſchen Kirche 60 Paare getraut und 310 Kinder getauft. Go» 
weit bekannt, ift jeit 1874 nur noch ein Paar vorhanden, welches die 
kirchliche Einſegnung nicht nachgeſucht hat. Vorige Oſtern wurden 
95 Knaben und 89 Mädchen konfirmirt. Geſtorben ſind 201 Gemeinde⸗ 
mitglieder. — Auf dem zuletzt hier abgehaltenen Wochenmarkte wurden 
pro 100 Klg. gezahlt für Weizen 16,50 — 18.00 M., Roggen 13,75 bis 
14.37 M., Gerſte 14,25—15,00 M., Erbſen 16.87 — 20.25 M., Hafer 
13,00 15,00 M., Kartoffeln 2,30—2,50 M. und Stroh 3,50 — 4,00 M. 
— Durch Verwendung des bieſigen Poſtmeiſters Herrn Rakate bat der 
Poſtillon Pichota am Weihnachtsabende die Ehrenpeitſche erhalten. 
xx Gneſen, 6. Jan. [Beamtenverein. Berbaftet.] 
Im biefigen Beamtenverein bielt in der letzten Monatsverſammlung 
am 2. d. M. der Stationsvorſteber Herr Schäfer von der Oels! 
Eneſener Eiſenbahn einen intereſſanten und lehrreichen Vortrag Über 
„die optiſchen Signale im Eiſenbabhnverkehr“. Die Verſammlung folgte 
dem Vortrage mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit, umſomehr, als Herr 
Schäfer ſeine ge ig durch ſelbſtgefertigte kolorirte Zeichnungen 
unterſtützte und jo zum klarſten Verſtändniß brachte. Dem Vortrage 
folgte eine e Unterhaltung. — Der verſuchte aber mißglückte 
Einbruch in die Kaſſe des biefigen Landgerichts bat die regſten Recher⸗ 
chen bervorgerufen und anſcheinend ſind dieſelben bereits von Erfolg 
geweſen. Es wurden drei Individuen, die in einer der letzten Nächte 
drei Schweine gestohlen hatten, ermittelt und in Haft genommen, bei 
denen ſich Momente ergeben haben, die die Möglichkeit nicht aus⸗ 
ſchließen, daß man jene Einbrecher ſicher bat. 2 
Schneidemühl, 6. Jan. [Geſtändniß.] Der Maurer Böſe, 
welcher wegen Verdachts des Mordes an dem Handelsmann Leiznil 
aus Carnikau im biefigen Juſtiſgefängniß ſich befindet, hat eingeftan- 
den, daß er den Mord im Kruſzewoer Walde begangen. Er wollte 
ſich in den Beſitz des Reiſegeldes nach Amerika ſetzen, damit er der 
Beſtrafung wegen unſittlicher Handlungen entgehe. Böſe ſoll erſt 
18 Jahre alt ſein. (Berl. Tagebl.) 
5 Bromberg, 6. Jan. [Wohltbätigkeits⸗Soiren. 
Prozeß Beleites vor dem Reichsgericht. Dr. Sello, 
Vertbeidiger des Szkolny und des Krüger] Der bier 
ſchon ſeit einigen Jahren beſtebende und ſegensreich wirkende „Armen⸗ 
Unterſtützungsverein“ veranſtaltete geſtern Abend im Saale des 
Schützenhauſes eine dramatiſch⸗muſtkaliſche Abendunterhaltung. Dies 
ſelbe war recht zablreich beſucht und da das Entrée für die Theilnehmer, 
gleichviel, ob Mitglieder oder Nichtmitglieder des Vereins, 1 Mark, 
ohne der Woblthätigkeit Schranken zu ſetzen, betrug, fo war die Ein 
nabme feine geringe und kann ſich immer auf über 1000 Mark bes 
laufen haben, die nunmehr den Vereinszwecken zu Gute kommen. Nach 


dem Vortrage einiger recht hübſcher Konzertpiegen von der Kapelle des 


129. Infanterie⸗Regiments wurde von einem Mitgliede des Vereins in 
gebundener Rede ein Prolog geſprochen, demnächſt erfolgte die Auf⸗ 
ef e Einakter: „Im Warteſalon erſter Klaſſe“ von Dr. 
Hugo Müller und „Man ſoll den Teufel nicht an die Wand malen“ 
von F. Wobl und einige Geſangsſtücke. Den Schluß der Soirse bildete 
ein Tanzvergnügen, welches bis gegen 4 Uhr Morgens währte. — 
Wie ſeiner Zeit 8 bat die bieſige Staatsanwaltſchaft gegen 
das Urtheil der Strafkammer des Landgerichts in dem Prozeſſe Be⸗ 
leites, welches auf 21 Jahren Gefängniß lautete, die Revifion einge⸗ 
legt, weil derſelbe nicht auch wegen Untreue, deren er ſich durch Unter⸗ 
ſchlagung der ihm als Vormund anvertrauten Mündelgelder ſchuldig 

emacht haben ſoll, beſtraft worden iſt. Vor dem Reichsgerichte in 

ipzig wird in dieſer Sache am 15. d. Mts. verhandelt worden. — 
Zu ſeinem Vertheidiger bat ſich der Bankier Szkolny, deſſen Prozeß 
am 19. d. Mts. vor dem Schwurgerichte hierſelbſt zur Verhandlung 
kommt, den Rechtsanwalt Dr. Sello aus Berlin erwählt. welcher 
letztere übrigens auch den aus Schulitz flüchtig gewordenen, in Eng⸗ 
land ergriffenen und von dort hier ausgelieferten Faſchinenhändler 
Krüger, deſſen Prozeß am 18. d. Mts. vor dem Schwurgerichte ver⸗ 
handelt werden wird, vertheidigen wird. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

V. Neuer Lokaltarif der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn für 
Steinkohlen. Mit dem 1. d. M. iſt ein neuer ermäßigter Lokaltarif 
\ Eiſenbahn für den Transport von Steinkohlen 
und Coaks in Kraft getreten, durch welchen für die Koblenkonſumenten 
vielfach nicht unerhebliche Frachterſparniſſe herbeigeführt werden, die 
beiſpielsweiſe für Poſen bei einem Kohlenbezuge von 200,000 Tonnen 

ch auf ca. 60.000 M. berechnen. Es zahlt nunmehr oberſchleſiſche 

ohle bei Aufgabe von mindeſtens 10,000 Kilogr. per Frachtbrief und 
Waggon oder bei Beh der Fracht für dieſes Gewicht für 100 
Kilogr. u. a. ab Morgenroth nach Inowrazlaw 0,913 (früher 0,930 M.), 
Gneſen und Poſen 0,815 (früher 0,845 M.), Oppeln 1,7 Pfg., Brieg 
4.5 Pfg., Breslau 5 Pfg. weniger, außerdem ſind noch bei 155 anderen 
Stationen des Lokaltariſs Ermäßigungen um 75 bis 5 Pfg. pro 
100 Kilogr. eingetreten. Bei den Stationen Inowralaw und Gneſen 
iſt der bisherige Zonentarif unterbrochen und die kilometriſche Berech⸗ 
nung zur Anwendung gekommen. Nicht ermäßigt ſind u. a. die Fracht⸗ 
ſätze für die Stationen Bromberg, Güldenhof, Hopfengarten, Jalſchitz, 
Argenau, Arnswalde, Miala, Dratzig ꝛc. 


Produkten⸗ und Börſen⸗Berichte. 


* Nürnberg, 5. Jan. [Hopfenbericht von Leopold 
Held, Hopfen⸗Kommiſſions⸗Geſchäft.] Der Markt war 
geſtern wiederum ſehr belebt und ſind an 400 Ballen zu theilweiſe 
etwas böheren Preiſen 1 . worden. Heute bewegte ſich das Ge⸗ 
ſchäft in engeren Grenzen, doch beträgt der Umſatz bis Mittag immer⸗ 
bin über 200 Ballen. Während des ganzen Vormittags herrſchte 
dichter Nebel, der die Beſichtigung der Waare erſchwerte und hierdurch 
bindernd auf den Marktverkehr einwirkte. Die Zufuhr von geſtern 
und beute belief ſich auf zuſammen gegen 200 Säcke. Die Stimmung 
iſt äußerſt feſt. 

Die Notirungen lauten: 


Württemberger. . . prima 180—185 M., mittel 165—170 M. 
Hallertauer 5 „ 175—185 „ „ 157—165 „ 
A „ 175—185 „ 15 155—165 „ 
lſäſſer . „ 160165 „ 155—160 „ 
Gebirgshopfen 170—175 M. 5 
Markiwaare . . 155165 „ 

Aiſchgründer . . . 160-170 „ 


u. gef., 


.—. Aus der Verwaltung. 


Auf Grund des 8 34 des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſttz 
vom 6. Juni 1870 hat die Armen⸗Direktion zu Berlin in der Zeit 
vom 1. Jan. 1882 bis ult. März 1883 an den königl. Oberpräſidenten zu 
Potsdam 3263 Streitanmeldungen abgeſandt. Von dieſen Anmeldungen 
betrafen 2554 Kur⸗ und Begräbnißkoſſen und 709 Unterſtützungskoſten. 

In demſelben Zeitraume wurden bei Gerichten 670 und beim 
Bundesamte 27 Prozeſſe anhängig gemacht; von den gerichtlichen Pro⸗ 
zeſſen blieben 122 unerledigt, in 296 Fällen wurde der Gegner der 
Armen⸗Direktion, in 45 Fällen letztere ſelbſt verurtheilt und in 207 
Fällen wurde vor e des Prozeſſes gezahlt und die Klage zu⸗ 
rückgenommen. Von den beim Bundesamte geführten Prozeſſen blieben 
6 unerledigt, in 6 Fällen iſt die Armendirektion abgewieſen und in 
zwölf Fällen der Beklagte verurtheilt worden. Gegen die Armendirektion 
waren 3 Prozeſſe angeſtrengt, davon iſt eine Klage abgewieſen und die 
Direktion in 2 Fällen verurtheilt worden. 


Bermifdtes. 

Der Banqanuier 4 in deſſen Hauſe Eduard Lasker 
die letzten Stunden ſeines Lebens zubrachte, iſt Herr Jeſſie Seligmann, 
ſeit dem Tode feines Bruders Chef der großen deutſch⸗amerikaniſchen 
Firma J. u. W. Seligmann u. Co. in Newyork. Die Brüder des 
Herrn Seligmann leben in Frankfurt und nahe Angehörige von ihm 
wohnen in Berlin. Herr Jeſſie Seligmann pflegt am Freitag Abend 
feine ganze Familie um ſich zu verfammeln. und aus dieſem Familien⸗ 
kreiſe wollte Lasker heimkehren, als ihn der Schlag traf. Herr Selig⸗ 
mann iſt nicht nur einer der erſten Banquiers von Newyork, nicht nur 
Mitglied des Verwaltungsraths einer großen Anzahl von amerika⸗ 
nischen Eiſenbahngeſellſchaften, ſondern auch Präſident ſehr vieler Wohl⸗ 
A 3 B. der iſraelitiſchen Waiſenhäuſer von 


— 
— 
| 


1 ene e 

Alter Abonnent. Die amtlichen Verkaufsſtellen für Poſtwert 

845 ſollen ſelbſtredend an Jedermann Poſtwerthzeichen — 
as aber die Poſtbehörde für Entſchließungen treffen würde, wenn 

der Inhaber einer Verkaufsſtelle ſich weigert, einer beſtimmten Perſon 

Poſtwerthzeichen abzulaſſen und die letztere ſich darüber beſchwert, das 

entzieht ſich unſerer Beurtheilung. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen ab Viera 
bernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 5. Dan. Im Waarenhandel haben wir für die erſte 
Woche des neuen Jahres über ſehr lebhafte Umſätze in Pettoleun 
und Hering zu berichten, in den übrigen Artikeln war das Geſchäft 
von wenig Belang. 

Fettwaaren. 
er te. e 364 2 ab. Italieniſches und Malaga⸗Oel 


40,50 —41 
29,50 M. verſt. gef. 
M., old Calabar 44 M. verſt. Er 


ber. gef. Lag preißbaltenb, zufiger gelb Sicht 
verit. gef., Talg preishaltend, ru r gelb Lichten⸗ 50,50 fen⸗ 
51 M., Auſtraliſcher 44—46 M. nach Baal, verft. gef. Olein ſtille. 
, e, 
\ ſchwachem Geſchäft nicht ver cor 45 u 
— mt 44 . — obne Veränderung, Kopen 
bagener 1 — 30 . ’ „ Berger Leber: brauner 50,50 M. f 
verſt. pr. Ztr. gef., blanker inal⸗ 160—180 M. per Tonne gef. 
Schottiſcher 30—31 M. per To. get. 
Leinöl iſt in England wieder ſteigend, hier unverändert, Engli⸗ 
eee e ede eine a Ted 
etroleum. Von Amerika wurde eine ſteigen d . 
meldet, die Preiſe find dort ſeit acht Tagen um + 4 höher Dean — 
und haben ſich dieſelben auch an den dieſſeitigen Stapelplätzen in wischen 
ebeſſert. An unſerem Markte hat dies eine ſehr günſtige Stimmung 
ervorgerufen, die Kaufluſt wurde lebhaft und die Umſätze ſind zu ſtei⸗ 
enden Preiſen ſehr umfangreich geworden. Loko 9,25—9,70 M. tr. 
zahlt, 9,75 M. gehalten, alte Uſanz 9,50 —10,25 M. tr. bez., alte 
Uſanz per Januar 10,20 — 10,25 M. tr. bez., per Februar 10,40 M. 


tranſ. bez. 
Der Lagerbeſtand betrug am 27. Dez. 1883 59,837 5 
Verſand vom 27. bis 31. Dez. 1883 a ding 


Lager am 31. Dezember 1883 55,380 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1882: 37,272 Brls., in 1881: 29,096 Brls., in 
1880: 35,821 Brls., in 1879: 15,305 Brls., in 1878: 16,277 Bıls,, 
in 1877: nee Brls., in 1876: 24,180 Brls. und in 1875: 


Am 1. Januar 1883 Beſtand 33,185 
Import von Amerika 76 Ladungen mit * 
ae r 227,660 Brls., 
indirekter Zugang ver Schiff 25,080 

do. per Bahn 623 253,368 


N Total 286,548 Brls., 
Abzug im Jahre 1883: 231,168 =» 
Loc am 31. Dezember 1883: 


55,380 Brls. 
Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 


. 1882 
= Barr arrels 
Stettin am 31. Dezember 55,380 37.272 
Bremen 29. u 931,727 863,778 

vg = 29, . 152,781 215,072 
ntwerpen = 29. . 2, 5,480 
Amfterdam » 29. 46,137 59,612 
Rotterdam 29. N 5,259 


= 8 Zuſammen 1,527,405 
Kaffee. Die Zufuhr betrug 1941 Ztr., vom Tranſito⸗La 
gingen 1417 Ztr. ab. Von den auswärtigen Märkten, . — — 
ndon und Hamburg find lebhafte Umſätze und ſteigende Preiſe ges 
meldet und auch das letzte Rio⸗Telegramm vom 2. d. lautet feſt und 
zum Theil höher. Die Tendenz iſt deshalb auch bier eine feſtere und 
iſt eine fernere Beſſerung der Preiſe zu erwarten, zumal die Offerten 
zurückhaltender 3 ſind. Wir notiren: Ceylon Plantagen 90 bis 
105 Pf., Java braun bis fein braun 108 bis 123 Pf., gelb bis fein 
gelb 88 bis 105 Pf., blaß gelb bis blank 83—65 Pf., fein grün bis 
grün 80—62 Pf., fein Campinos 55 bis 58 Pf., Rio fein 53—56 Pf., 
gut reell 50 —52 Pf., ordinär Riound Santos 43—48 Pf. tranſito. 
Reis. Bugefübrt wurden uns noch 425 Str. Es ift für dieſen 
Artikel überall eine feitere Stimmung bemerkbar und find es beſonders 
geringere Sorten, welche lebhaft gefragt bleiben. Hier war das de aft 
ruhig und notiren wir: Kadang und ff. Java Tafel⸗ 3028.50 W. 
fi. Japan 21 bis 16,50 M., Patna 17.50 —15,50 M., Rangoon Tafel⸗ 
17—15 M., Rangoon und Arracan 14—13 M., ordinär 12,50—11 
Mark, Bruchreis 10,50—10 Mark tranf. gefordert. 
Südfrüchte. Roſinen unv., Eleme, Vourla neue 18 bis 19 
Mark. alte 16 M., alte Caraburnu 17 M. trani. gef., Corinthen 


1.476,73 


II. Sägen, 


Rille, neue 23—23,50 M., alte 20,50 M. tr. gef., Mandeln etwas 
matter, jüße neue Avola 100 M., Puglieſer 98 M., bittere, große neue 
101 M. verf. gef. 

Gewürze. Pfeffer feſt. Singapore 67 M. Malabar 66.50 M. 
tranſ. gef., Piment matter. 31 bis 32 M. tranſ. N. Caſſia lignea 
65 Pf. verſt. gef., Lorbeerblätter, ſtielfreie 19 M., Caſſia flores 
75 Pf., Macis⸗Blüthen 2.30 — 2,50 M., Macis⸗Nüſſe 2.60 —3,50 M., 
Canehl 2—2,60 M., Cardamom 8,50 bis 9 M., weißer Pfeffer 1.30 M., 
Nellen 95 Pf. gef. Alles verſteuert. 

Zucker. Mit Rohzuckern iſt es eine Kleinigkeit feiter, gehandelt 
find indeß noch 10 000 Zentner Ia Produkte zu 27,20 bis 26,90 M. 
raffinirte Zuckern blieben ohne Veränderung. 

Syrup rubig, Kopenhagener 21 M. tr. gef., Engliſcher 19 bis 
16 M. tr. nach Qualität gef., Candis⸗ 11—14 M. nach Qual. gef., 

Stärke⸗Syrup 13 M. gef. 

Leinſamen. Von Rigaer Säe⸗Leinſamen kamen noch ſeewärts 

106 To. ein und beträgt der Geſammt⸗Import davon jetzt 8221 To. 

Am Platze blieb das Geſchäft noch immer leblos, Pernauer 29—30 M. 


nach Marke gefordert, Windauer 29,50 M. gef., aer 23,50 — 24 M. 
— Mit den Eiſenbahnen wurden in dieſer Woche 377 Tonnen 
andt. 


ering. Von Schottland via Hull hatten wir einen Import von 

490 To. Makties. In ſchottiſchen Heringen, beſonders in Fullbrand 
3 ſeit Anfang dieſes Jahres ein ſehr lebhaftes Geſchäft ſtatt, bei 
nahme der Beſtände zeigte ſich ein kleines Lager von nur 17,440 
To. Crown⸗ und Fullbrand, gegen 29,861 To. Anfangs 1883. 33.079 
To. in 1882 und 58,729 To. in 1881, und gaben deshalb die die jäh⸗ 
nigen ſchwachen Beſtände dieſes Fiſches Veranlaſſung zu größeren Ans 
käufen und zu einer weſentlichen Preisſteigerung, bezahlt wurde loko 
51—51,50 M. tr. un» halten Inhaber auf 51—52 M. tr., per Februar⸗ 
Lieferung wurde 52 N. tr. bez. und 52,50 M. vergebens geboten. Auch 
von ungeſtempeltem Vollbering find die Vorräthe verhältnißmäßig klein, 
1 betrugen nur 2969 To., gegen 5622 To im vorigen Jahre, und 
reiſe dafür find deshalb feſter, 46—48,50 M. tr. nach Qualität gehal⸗ 
ten. Von den übrigen Gattungen ſchottiſcher Heringe fanden ſich ge⸗ 
die vorhergehenden Jahre ziemlich umfangreiche Vorräthe vor, 


Sitzung 


f de 
Stadtverordneten zu Poſen 


am Mittwoch, den 9. Januar 1884, 
Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſlände der Berathung: 


1. Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeindeange⸗ 


legenheiten pro 1. April 1882 bis ult. 1883 


2. 5 von vier neuen Lehrerſtellen an der V. Stadtſchule vom 


April 1884 

3. Wahl eines 
lieferungen. { 

4. Wahl eines Mitgliedes der Pferdemuſterungs⸗Kommiſſion, 


5. Wahl dreier Mitglieder zur Direktion der Gas⸗ und Waſſerwerke. 
Pie Aufführung einer Futtermauer auf dem 
atze. 


6. Bewilligung der Koſten 
Turnplatze am Grünen 


7. Betreffend die nachträgliche gan der Mebrausgaben bei der 


Krankenhaus⸗Verwaltung pro 1 


8. Wahl eines Schiedsmanns und eines Stellvertreters für den 
8 „Bezirk. 

9. Antrag des Stadtperordneten Roſenſeld und Genoſſen, betreffend 

Intrag erordneten Hanel 


die Wablen der Mitglieder zur Einſchätzungs + 
klaſſiſtz 3 — 

0. Betreffend die bereits 
Bedachung des 3. Gaſometers 
fädtiſchen Realgymnaſiums pro 1883/84. 

12. Betreffend die Wahl des 3 dei 

beziehungsweiſe die Feſtſtellung des Gehalts für dieſe Amtsſtelle. 

13. Perſönliche Angelegenbeiten. 


Für den Transport oberſchleſiſcher Steintohlen und Kokes von 
dieſſeitigen Stationen nach den Stationen der Oels⸗Gneſener und Poſen⸗ 
er Eiſenbahn und Station Wilhelmsbrück nebſt Louiſenhof der 


Kreuzbur \ 
Breslau. arſchauer Eiſenbahn find mit Gültigkeit vom 1. Januar cr. 


neue theilweiſe ermäßigte Tarife an Stelle der Tarife vom 25. Auguſtſ ei ; 
1883 1 Kraft getreten. Exemplare ſind durch die Verſandſtationen zu Darren und einer Fläche von 


ehen. VI. 63. 
_. Breslau, den 5. Januar 1881. 


Direktion der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
als geſchäftsführende Verwaltung. 


in der Königlichen Oberförſterei Ludwigsberg 
pro Monat Januar er. 
1) Am 14. Januar, Vorm. 9 Uhr, 
| im Silberſtein'ſchen Saale zu Moſchin: 
6 dem Schutzbezirk Landsort, Schlag im Jagen 31 B und 37: 
2 ca. 84 & Eihen-Kush., 22 St. ichen⸗Kahnkniee 46 St. Birken», 
Feeder; Rust. 800 St. Kiefern-Baubols, 240 St. 
opfenden; 
aus dem Schbe irk Pilzen, Schlag im Jagen 55 und 60: 
ca 350 St. Rief⸗Baubol, f 
aus dem Schutzbezirk Waldecke, Schlag im Jagen 66 und 70: 
ca. 8 St. Birken⸗Nutzh, 100 St. Kief.⸗Bauh., 60 Stück Kiefern⸗ 
e e er II. Ei 20 * e en 
ezirk Seeberg, Schlag im Jagen 82 u. 88: 
vo. 2 4 tagen Dtubene, 56 Birken⸗Nutzenden, 290 Stück Kiefern. 
| angen I. RL; 5 
aus dem Schudbezirk Unterberg. Schlag im 


agen 103: 
ca. 750 S.ück Kief.⸗Bauholz, 139 Stück Kief.⸗Zopfenden, 90 Rmtr. 
Böttcherholz. 


2) Am 24. Januar, Vorm. 9 Uhr, 
im Silberſtein' ſchen Saale zu Moſchin: 

Schutzbezirk Landsort, Schlag im Jagen 31 und 37: 
Er . 00 Fun Gucken Alete 8 do. Knüppel, 14 Erl.⸗ u. Asp.⸗Klob., 
+ 200 Rm. Kief.⸗Kloben, 300 Rm. diverſes Stodh., 500Rm. 
aus dem Sausbent Bun Sh 
j u U en, 
era 
5 utzbezir ecke, 
* 1 A. gef «loben, 
ten Scuben —.— Schlag im Jagen 82 u. 88 
2 u eeber ag im Jagen u. 7 
* ca. 60 Rm Rief.-Rloben, 150 do. Knüppel, 300 do. Stockholz, 


12 R fi . 
{ Schlag im Jagen 103: 

do. Stockh., 500 do. Reifig. 

Ludwigsberg, den 5. Januar 1884. 


Der Oberförſter. 


Albert. 


lag im Jagen 55 u. 60: 
do. Stockholz, 40 do. Reiſig; 
Schlag im Jagen 66 u. 70: 


ca. 
Pr 50 do. Knüppel, 100 do. Stockholz, 


bes Sade 16 
N utzbezirk Unterberg. 
zu ca. 480 Rm Kief.⸗Klob. 300 


f 
1 


ab. 
Mitgliedes der Kommiſſion zur Abſchätzung von Land⸗ 


erfolgte Rechnungslegung über die Koſien der 
des Schulgeldes für zwei ehemalige Schüler des 
Erſten Bürgermeiſters der Stadt Poſen, 


welche indeß bei den billigen Preiſen ohne Schwierigkeit Verwendung 
finden werden, da zur Faſtenzeit und zum Früb jahr bedeutender Abzug 
zu erwarten iſt. Ahlen Crownbrand 34.50 M. tranſ. bez, 35 M. gef., 
Matties Crownbrand 30 — 30.5031 M. tr. bez., großfallender 31,50 
bis 33 50 M. tr. nach Qualität bez., Turnbellies 18—20 M. tr. gef. 
Von Norwegen hatten wir weiter keine Zufubren, die Lagerbeſtände 
ſtellten ſich auch kleiner als man erwartet hatte und betrugen von Fett⸗ 
bering 24.375 To., das Geſchäft darin blieb 50 feine Qualitäten 
Kaufmanns⸗ 33-34 M., groß mittel 32—33,50 M., reell mittel 30 
bis 32 M., mittel großfallender 19—23 M., kleinfallender 14—16 M. 
und Chriſtiania 11—12 M. trani. gef. Von ſpäterem Fange wurde 
Kaufmanns⸗, der ſich einer guten Nachfrage erfreut, willig mit 29—30 
M. tranſ. bez., großmittel 29—30 M. reell mittel 26—27 M. tr. gef., 
Brieslinge 11-12 M. tranf. gef., Bornholmer Küſtenhering 25—26 
M. tranſ. zu notiren. Vom 26 Dezbr. bis 2. Januar find mit den 
Eiſenbahnen von allen Gattungen 1296 To. verſandt. 

Sardellen fanden für den Konſum einige Beachtung, 1882er 
wurden mit 87,50 M. per Anker bez., 88 M. gef., 1881er 105 M. bez. 

Metalle. Die Roheiſen⸗Märkte in Middlesbro und Glasgow blie⸗ 
ben auch in verfloſſener Woche ſehr ſtille bei ziemlich unveränderten Preiſen. 
Das Geſchäft an unſerem Metall⸗Markt war leblos, Schottiſches Roh⸗ 
eiſen ab Lager 7.708,70 M. je nach Marken, Engliſches do. 6,20 bis 
6,60 Mark, Stabeiſen gewalzt, Grundpreis 14—15 M., Banca Zinn 
212 Mk., Blei, inländiſches 28 — 29 M., Span. Rein u. Co. 30—31 
5191 Pen in Blöcken 145 M., Zinkblech 38,50—39 M. Alles per 

ilo. 


(D.⸗Z.) 


Baku ⸗Brenner, 


auf jede Petroleum⸗Lampe paſſend, die ein vorzügliches 
reines, helles Licht geben, empfehle als das Beſte der Art. 


Poſen, Breslauerſtr. 38. E. Klug. 


Kölner Dombau⸗Looſe, Ziehung am 15. Ja⸗ \ 


nuar 1884. Hauptgewinne: Mk. 75,000, 30,000, 
15,000, 6000, 3000 x. find à Mk. 3,50, für Aus 
wärtige inkl. Porto & Mk. 3,65 in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben. 

e — 

Börfen- Telegramme. 

(Wiederholt). 5 

Berlin, den 7 Januar. (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 5. 
66 25 


ot. v. 5. 

Oels⸗On. E. St.⸗Pr. 74 75 74 — Wan Anl. 56 25 
alle Sorauer⸗ 114 901114 25 „. Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 40 85 40 
ſtpr. Südb. St. Act. 114 40114 40 „ Präm⸗Anl 1866129 — 129 25 

Mainz. Ludwigsbf. »»108 10 108 50 Poſ. Vrovinz⸗B.⸗A. 120 25120 — 

MNarienbg. Mlawka⸗⸗ 86 — 85 50] Landwirthſchft. B A. — —| — — 

Kronprinz Rudolf »» 73 60] 73 40 Poſn Sprit fabr. B. A 78 90 79 25 

Oeſtr. Silberrente 67 50 67 59] Reichsbank B.⸗A. 149 —149 75 

Ungar 58 Papierr. 72 9) 72 90] Deutihe Bank Akt 146 90146 25 
do. 43 Goldrente 75 25 75 10 DiskontoKommandit 193 10192 — 

Nuſſ.⸗Engl. Anl. 1877 92 10 Königs⸗Laurahütte 111 50109 50 

1880 71 25 71 10] Dortmund. St.⸗ Pr. 80 50 79 — 


8 1 
Ruſſ 68 Goldrente 99 25 99 25 
redit 517 50 Lombarden 242 50 


Nachbörſe Franzoſen 546 50 
Galizier. E A. 125 60 124 70] Ruffliche Banknoten 197 90 197 50 
Pr. konſol. 48 Anl. 102 20,102 10 Ruſſ. Engl. Anl. 1871 85 50 85 40 
Poſener Pfandbriefe 10! 10.101 25 Poln. 5° Pfandbr. 61 75 61 50 

oſener Rentenbriefe 100 90,101 — 8 Liquid.⸗Pfdbr. 53 90) 53 5 


eſter. Banknoten 163 1 3 60 Oeſter. Kredit⸗Akt. 528 zul 


en a N RE EEE TEE TER 


Oeſter. Goldrente 84 60 84 90 Staatsbahn 547 50546 
1860er Loo e 120 501120 25 Lombarden 245 — 242 — 
Italiener 91 50 91 10 Fondſt. ſehr feſt 
Rum 9 „ Anl 1880102 90102 75 


mann Heinrich Wehlan zu Frau⸗ 
ſtadt zufolge Verfügung vom 
3. Januar 1884 eingetragen worden. 

rauſtadt, den 3. Januar 1884. 


önigl. Amtsgericht. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schneidermeiſters 
Mieczyslaus Liſowski von 
Schmiegel wird nach erfolgter Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins hier 
durch aufgehoben. 

Schmiegel, den 3. Januar 1884 


Hönigl. Amtsgericht. 
— ſoll das in Grundbuch 


von Kozielaske Band I Blatt 4 
Art. 5 auf den Namen der Wittwe 
Johanne Juliane Scheffler geb. 
Girndt eingetragene, zu Kozielaste 
belegene Grunditüd 


am 20. Febr. 1884, 


Vormittags um 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,60 Thlr. 


vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtekle verſteigert werden. 


mit 4,79 Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 34a 80 qm zur Grund: 
ſteuer, das Grundſtück Dobrzyca 
Stadt 74 iſt mit 14.88 M. Rein⸗ 


3 zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
agt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte n r 3 

attes, etwaige Ab en und 
andere daß und ſt ekteffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichts ſchreiberri Abth. III einge: 
ſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf: 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden An: 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
ungs vermerks nicht hervorging 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der . zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 

: ſtellung des geringſten Gebots nicht 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ n werden u. bei Verthei⸗ 
beoingungen können in der Gerichts⸗ lung des u ar gegen die bes 
ſchreiberei III, Zimmer Nr. 1 einge: rückſichtigten 
ſehen werden. - zurücktreten. e 

Alle Realberechtigten werden] Diejenigen, welche das Eigen: 
aufgefordert, die nicht von felbitithbum des Grundſtücks beanſpruchen, 
auf den Erſteher übergehenden An werden aufgefordert, vor Schluß 


‚00 ha zur Glundſteuer, mit 
18 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abihriit des Grundbuch⸗ 
lattes, — Grundbuchartikels — 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach 


niprüche im Range 


5 85 deren Vorhandenſein oder des Verſteigerungstermins die Ein⸗ d. J., von früh 10 Uhr ab, ſollen 

etrag aus dem Grundbuche zur|itellung des Verfahrens berbeizu⸗ im Gaſthauſe in Bythin aus dem 

Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ führen, re nach erfolgtem diesjährigen Einſchlage des Forſt⸗ 
0 


rungsvermerks nicht hervorging, Zuſchlag das Kaufgeld 
von Kapital, Zinien, wiederkehren⸗ des Grundſtücks tritt 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte Das Urtheil über 
ſtens im Verſteigerungstermin vor des Zuſchlags wird 

der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende n widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſlellung des geringſten Gebots nicht 


Koſchmin, den 17. Dez. 1883. 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 


Königl. Amtsgericht. 
berückſichtigten Anſprüche im RangOQOQOQOQOQ rm 
iu Fieſenigen. welche das Eigen⸗ Bekanntmachung. 


thum des Grundſtücks beanſpruchen Jur andermeiten Verpachtung des 
— 0 aufgefordert, dee hieſigen Rathskellers vom 1. 9 


Vorm. um 11 Uhr, 


ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ Termin 
führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 6 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ “ 
zug auf den Anſpruch an die Stelle 
de gs edel aber Di Ertheil 

aD Mripeit Aber die eilung pachtungs bedingungen können bei 
des Zuſchlags wird uns eingeſeben, auch gegen Erſtat⸗ 


am 21. Febr. 1884. tung der Kopialien ichrittlich mitge⸗ 


e theilt werden. — Bemerkt wird, daß 
Vormittags um 10 Uhr, ſſich im Rathbauſe das Königliche 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. Amtsgericht befindet. 
Neutomiſchel, 20. Dez. 1883. Unruhſtadt, den 27. Dez. 1883. 


Königliches Amtsgericht. Der Magiſtrat. 


Vormittags 11 Uhr, 


chef tarif für den Verkehr zwiſchen Sta⸗ 


Das Grundſtück Dobrzyca 73 tft]: 


ertrag und einer Fläche von 96 a 


1 0 in Bezug Reviers Bythin unter den im Ter⸗ 
insbeſondere derartige Forderungenſauf den Anſpruch an die Stelle] mine ſelbſt bekannt zu machenden 


die Ertheilung verkauft werden: 


am 28. Febr. 1884, fl. 200 Stück Eichen. 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. mittags 94 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 


| prilſſtüt zu Raake bei Bohran, Kreis 
des Verſſeigerun stermins die Ein . J. ab auf drei Jahre ſleht ein Oels, fteben noch einige, ſehr gute 


Februar 1884, Sprungfähigen Henoften, 


im Magiſtratsbureau an. Die Ver⸗ lenhengſte zum Verkauf. 


Am 1. Januar cr. iſt zum Güter⸗ 


[Bekanntmachung. 


Nachbenannten Mitgliedern des 
Lehrer » Sterbelafien » Vereins des 
Großherzogthums Poſen, und zwar 
den Lehrern: x 

1. Juraſz in Lipnica, Kreis 


mungen, betreffend den Verkehr mit Samter, Nr. 188 


Sosnowice, anderweite Vorbemer⸗ 2. Lewin Bekker in Berlin 

kungen zum Kilometerzeiger, Auf⸗ Nr. 830, L 

hebung der Entfernungen und Fracht 3. Oskar vo in Frankfurt 

ſätze für die Station Frankenſtein, am Main Nr. 1315, 

neue Entfernungen und Frachtſätzef 4. Rudolph Koehler in Groß⸗ 

für die Stationen Halle, Leipzig Nelke, Kreis Bomſt, Nr. 1725 

M. -H), Leubingen und Patzetz des und 5 
5. Ladislaus Klaczynski in 


irektionsbezirkes e ſowie 
eidersdorf, Karſchau, Kurtwitz 
und Klauſaſchacht der Oberſchleſi⸗ buches h 9 
ſchen Eiſenbahn, anderweite Ent⸗ ſind ihre Aufnahmeſcheine angeblich 
fernungen und Frachtſäe für die | verloren gegangen. Di 

e 


Poſen Nr. 2711 unſeres Haupt⸗ 


Stationen Cöthen. Erfurt und] Wir fordern alle nigen. 
Sömmerda des Direktions bezirkes welche über den Verbleib dieſer Auf⸗ 
Magdeburg, ſowie ferner Berichtis | nahmefcheine eine Auskunft zu er⸗ 
gungen des Haupttarifs und des theilen vermögen, oder welche einen 
Nachtrages 2. geſetzlich berechtigten Anſpruch an 
Exemplare des Nachtrages find | Dieje Dokumente baden glauben, 
zum Preiſe von 0 20 M. bei unſeren hierdurch auf, ſich mit ihren Anz 
Stationskaſſen käuflich zu beziehen. ſprüchen bis zum 15, Februar 

Breslau, d. 5. Januar 1884. 1884 an unſeren Vorſitzenden, den 

Königliche Direktion der Rektor Hecht, Breslauerſtr. Nr. 16, 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Weiche dies bis zu dem ge⸗ 


nannten Termine nicht, ſo werden 
Holz⸗ Verkauf. 


dieſe verloren gegangenen Aufnahme⸗ 

ſcheine als ungiltig betrachtet und 

Freitag den 11. d. M., Vorm. die Betheiligten an Stelle derſelben 
11 Ubr, ſollen im Peter' chen 

Gaſthofe zu Stobnica b. Oberſitzko 


3 Duplikate ausgefertigt 
* 
ca. 550 Stück ſtarke kie⸗ 


w Poſen, den 6. Januar 1884. 
ferne Schneidehölzer 


Das Direktorium 
aus dem berzogl. Forſtrevier Nen: des Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Ver⸗ 
edank meiſtbietend, unter den im 


eins des Großherzogthums 
Termin bekannt zu machenden Be⸗ e zogth 
dingungen verkauft werden. = 


9 ms e ile gunfigen Ni 
am 4. Januar = 
Verso nter günfigen Bedin⸗ 


gungen if ein Haus am 
Alten Marktzunerkanfen, 


Offerten ſind an die Expedition 
d. Zig. sub H. L. 55 einzureichen. 


S. Forſtverwaltung. 


Hol; Auktion. 


Am Donnerſtag, der 17. Jan. 


| 


Hans-Derkanf, 


Mein in der beten Lage Schneiden 
mübl's belegenes Gumd fuck worin 
ſeit länger als 40 Jahren 2 der 
beſten Geſchäfte betrieben werden, 
bin ich willens umzugs halber unter 
günftigen Bedingungen zu verkaufen. 

Das Haus kann nach Kauf ſofort 
bezogen werden, und eignet ſich zu 
jedem Geſchäfte. 

Näbere Bedingungen zu erfahren 
bei Gutsbeſitzer Maag in Niecponie, 
per Fordon, Kreis Bromberg. 


Dom. Flämischdorf 
Neumarkt in Schleſien, ſind 
wiederum mehrere ſ. ſchöne 


Vollblut⸗Jilftermarſch⸗ 
Bullen 
preismäßig zu verkaufen. 
Wirklich ſchön ſingende 83er 


Harzer 
Sanaienhoblrle 


(Lichtſchläger), das Stück zu 9 bi 
15 M., 3 unter Garantie 5 


Henzelmann, 
Poſtaſſiſtent, Deutſch⸗Krone. 


Bedingungen nach dem Meiſtgebot 


Die Forſt⸗Verwaltung. 


Mittwoch, den 9. Januar er., Vor⸗ 


lokale der Gerichtsvollzieher ein 
franz. Billard mit Zubehör und 
verſchiedenes Mobiliar zwangsweiſe 
verſteigern. Schoepe, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


In dem echten 3 Fer 


xemplare von 


ſowie aus Belgien importirte Foh⸗ 


Freiherr von Keſſel⸗Zeutſch. 
b eee eee 
R 8 Wutbſchafts⸗Veränderung 


30 tragende Milchlühe 


auf der Domäne Hallberg per 
Polajewo zum ſofortigen Verkauf. 


4 


Liebig’s Fleisoh-Extrakt 
dient zur sofortigen Her- 
stellung einer vortreff- 
lichen Kraftsuppe, sowie 
zur Verbesserung und 


. 


8 L 1 13 8 1 G 1 De a 
CONPANYs FLEISCH-EXTRA gent eee 


ben ausserordent 


aus FRAY BENTOS (Süd Amerika) Felt n 


SCHORERS 


| 
| Bereits 75000 Abonnenten erreicht! 
| 


Neuer, überaus fesselnder Roman: 


BRAYO REG HTS ‚gratis u. franko. Verlag von J. H. Schorer in Berlin, S.W. 


von OSSIP SCHUBIN sum: EIN GOTTESURTEIL. ire 
!.. T... — . 
Preussische Lotterie-Loose 4. Klasse. .d fer . 0 f Pan ab. 


. grosser Ersparnis Orig. + 360 M. $ 160 M., 4 72 M. Anth, 4 30 M., 2 15 M., Poſen. 
| WENN JEDER TOPF . * im Haushalte. Vorzüg- ** 7,50 7 Ur 4 NM. empfehlen 8 7 4 Ein zuverläſſiger Kutſcher, mit 
liches Stärkungsmittel t ſucht bald 
Nur aechı DIE UNTERSCHRIFT d Sisal Krane Borchardt Gebrüder, Bari N. Friedrichstr öl Inter 28g W A. ne et 
EE M u Ind 7 7 
BLAUER FARBE Mer RR lch ertbeilt Gef Ofet X F. 95] Eint junge Dame, 
If L 0 of e poſtlagernd. in der 8 erfahren, 
Zu haben in den Oolonial-, Delikatesswaaren- u. Drogen-@esohäften, Apotheken eto. ſucht bald oder 1. April Stellun 


Geſucht 
zum 1. April eine anſtändige Penſionſals Stütze der Hausfrau, Stad 


aur Bel. Br. RI.-Sotterie für 3 Gymnaſtaſten. oder Land. Offerten unter Chiffre 


IV. Kl. 18. Jan. bis 2. Febr. 84. 


= 1 12 Offert b D. 24 die A. B. 66 voftlan. Poſen. 
— neo 2 der e . 11 Originale Ak. 50 1 en = sei 1 5 ente b 
7 "u 0 8 in in der Nähe Berlins in guter 
e dale euch Wande Aull. u. 6 30-25. Ff. . o ag ie, ie nterbrenner 


u. diebesſichere Kaſſen⸗ 5 5 37 
2 „M. 60. 30. 15. 74. 34. erbält ſofort Stellung Brennerei 
\ ſchränke u. Kaſſetten, 1 — * ee e Cöln Dombau: (15. Jan.) W Laden Mur.⸗Goslin. 

Letztere auch zum Ein⸗ Preiſen. orjährige Blumen werden ee r mit geräumiger Wohnung, worin R. Maeder 


sl ) ; ein Manufaktur, Konfektion⸗ und 
3 mauern, empfiehlt diejim Ramſch verkauft. Für Porto und Lifte 25 Pfg. . Vutz waaren⸗Geſchäft mit dem beften 
Va Eiſenhandlung von Geſchw. Kaskel, Neueſtr. 11. extra. F 


Erfolge betrieben wird, kann auf Demi he = Erg ge 7 
3 en mn ereßbas om eee e Bantgefäätt aer Habe aögeieie u. aus an elde Ant ele e en be. 
- 1 arkgrafenhr. 46. 
. Krzyzanowski, Schuhmacherftraße 17. daa eee wen e mit 
— — — K — 


fleftanten wollen ihre Adreſſen voft- (Gndarmenmartt ) übernommen werden. Näheres bei jun en Mann 
F dern in Zacobi, Berlin, Reue ne ae und volniſchen 
ame % 2 — r ee e Spracze mächtig in. 
5 N IR 
Mn Nen am Theerſchwefel⸗Seife mm 2 — D. 1 Yor.a verm, 1 fert r r Woh: Gorch 
. Adalbert Nr. 3 eine Woh⸗ en. 
2 5 ſeife, vernichtet ſie unbedingt alle ooſe nung für 270 M. fofort zu verm. Für eine größere landwirthſchaft⸗ 
en : Ze 5 2 Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ Woh 1 30 De Suu ko Ag i 
; : : ſtätten an den deutſchen See⸗ Netengelaß gen Bu. © Simmern u. bieſer Nenn de Fertrauter tüchtiger 
Leicht transportable verlegbare eiferne Feld-Bahnen |seine. ee g Sant. Kor kasten, Ziehung am 15, J. Eine kleine Wohamng Meiſender 
A1 lift ſofort oder ſpät iethen. lität beſtens ausweiſen kann. 
Tü Misch worunter! für Auswärtige incl. Porto Nabels m ze K W Adreſſen sub E. T. in der Exped. 
tets frisch pebrannten bi “Tin (unger Mann, 207 Ji 
\ a zu verm. Neueſtr. 11, III Tr. n junger Mann, 20% Jahr. 
Dampi- aflee der Poſ. Ztg. zu haben. Bäckerſtraße 10 ıft em fl. möbl. ea. 2 Jahre b. Fach, Gymn. dis 
Mittwoch den 9. Januar 8 germietben.  ffiftentenftellung 
bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen sowie auch Halbdorfſtraße 31 


W i. 
N, ll 10 


— 


einſenden. 
Petrinr. 6 iſt eine herrſchaftl. u. 1 
FP . 
O. Fischbach, 
bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
er des Vereins für Kinderheil« Or. Gerberftr. 18 liche Maſchinenfabrik wird ein mit 
zeugt in kürzeſter Friſt eine 
2. Eure. Poſen, Breslauer, nuar 1884, find à 1 Mark geſucht, der ſich über ſeine Mora⸗ 
à 1,15 M. in der Exped. Ein möbl. Zimmer nach vorn iſt D. Posener Ztg. erbeten. 
(Melange) Zimmer, parterre, ſofort billig zu F beſucht, ſucht per 1. April 
auf e. größeren Breunerei⸗Gute 


Ulmer 


2 au 


BE großen Transport friſchmelkender > der Prov. Poſen; nur gegen freie 
| brücher Kühe nebſt ohen Caffee z e 
den Kälbern von Be an Auwa Mlünſter⸗Oau⸗Looſe, Wilhelmsplab 2 3 . 
in Keilers Hotel zum Verkauf. 


. VBorrtellung. | 
Ziehung am 18. Februar ſiſ die 1. Etage, 9 Zimmer, Küche] Geil. Off 8. Dom. 


af J. Klakow, Bichlieferant. 1884, Hauptgewinne & Mk und Zubebör, zu vermiethen. Zucklau b. Oels, Schlef. 
— — — 75 000, 30 000, 10 000, 8. Mever u. Ce. En 5 


f E Lüneburgerhaid- 5000 x. find a Mk. 3,50 1 großer Laden andwirth, 
* Lenz eg ern Honig in der Exped. d. Pof. Big dlz zu darlehen mie, 12 Yahre beim Sad fark 


f ei ne Fleif ch⸗ u nd W u rſtf ab rik zerſende ich ver Por in Piech - zu haben. billig zu vermiethen. milie, 12 Jahre beim Fach, ſucht, 


; büchſen verpackt zu 9 Pfund 2 Her 5 pe 1 1 Kunden . — er 857 ne Sa 
in Breslau, in beſter r ee nn e Gewicht unter vorheriger Ein⸗ 5 8 anderen dauernden Wirkungskreis, 
. — — eg 4 — An an ee 910 Rudolf ſendung von 10 Mark (Nach: Moderniſirung und find Heine Hohnungen zu verin als erſter Inſpektor, ſelbſtſtändig 
— — 9 g Er nfrage un r 0 nahme nicht geftattet) r. ins Haus. x 0 B — oder ‚unter rt Leitung des 

Kae | ee cd, ne Auffttigung von Mäntel 2e d Sede e 0 dee N 


Steinhorſt b. Eſchede, Lüne⸗ r 
einh burgerhaide. Clara Steinhaus, Nr. 15, 2. Etage, zu verm. vinz Poſen, poſtlagernd. 


A 
W. Becker, 


Wilhelmsplatz Nr. 14, 


Im feiniten Theil der Reſidenz 


8 iſt ein gut gebendes Reſtaurant 2 Jeſuitenſtraße 12, Ecke Alten 

2 Sammlern 6 N (täglich 1 Tonne Bairiich Bier) 40 bis 50 Liter a „maus DRIN Markts, find kleinere und größere Einen geübteren 
. „Eu verkaufen. Mietbe ſehr billig. Milch zweimal täglich abzugeben. Lieſerantin des Berl. Hausfrauen ⸗ elegante Burraugehilfen 
e ee eee e Aus kunft ertheilt koſtenfrei A. Otto, Zu erfabren Brauerei 8 ſtädtiſch Wohnungen 8 Antritt sofort ober zum 1 Seh 
een rl een Gier st | Berlin, Sanonierfir. | "Gruszczyiski, Breslauerfte. 82 joy: PoTen, *sutäbtifher n zum 1. Febr. e. 


4 jethen. Mi il „ſucht der Diſtrikts⸗Kommiſſarius zu 
Durch über bundert Damen des C Pinne. 
Berliner Hausfrauen » Vereins ſeit Jum fofoıtigen Antritt event. 


illustr. Briefmarken -Journal. 
iefeüttefte, vo-zügli ig er e. 


llustr. Domban⸗ eher m Bratheringe! 


Wen ne * * ? 4 8 5 9 — Merfegungsbalber ıft Ipfort Nö. 
2 e ei 2 23.000. Sich, nch ee Heringe vom jetzigen Fange, ff. nen aufs Angelegentlichſte 3 Halte A er ſpäteſtens zum 1. Februar a. c. ſucht 
*. er Pin danke, Pee © Krauß, Dauotagentur, München. gebraten, empfehle ich jedem als emploneen. 4 (Piecen) mit auch ohne Stallung eine Leipziger bereits eingeführte 


(dungen, Angeb de b Delikateſſe, verſende das Poſtfaß von] Hiermit die ergebene Mittheilung. zu vermietben. Cigarrenfirma einen routinirten, 
er Inhatt ein ülderkaſe 10 Pfd. zu 3,50 Mark franko Poſt⸗ daß ich eine Filiale meines — — — — — 1411 
F wache, „b de Bob Lace een Gesees Cine eie ene flüchtigen Reiſenden. 


Ziehung 15. Januar 


EHE nur 1 M. 50 P b ) ) . . . 
Busen 1884. P. Brotzen, et | Wohnung e Des wit Wende 
= Gratisbeigaben BEER Kölne Eroedlin, RB. Stralſund. iſt Markt 43 zu verm. Näheres Poſen mit Erfolg bereift, werben 


“x L. Bogasner, St. Wartin 61.|beim Wirth, 1. Etage: 
Zr dn de welche nam | Ein junger Mann. der dopp. 


Eine Karte. ge — 9 Buchführ. u. Korreſp. mächtig, ſucht 


Reinſtes, körniges 


Gänſeſchmalz 


bevorzugt. 
Offerten unter 8. D. W. Hotel 
Markwald Schneidemühl ſofort er⸗ 


Domban-Loose à 3 Mk 


(Tiste und Frankatur 20 Pf) 


Hauptgewinne: vom feinften Geſchmack verſendet in un 0 1 unter beſcheid. Bars Beſchäft. in] beten. 

mit den Abendſtunden. Off. unt. E. M. r 
75000, 30000, 15000 III. R 140 e wr. Poſt 5 e Son dern in d. Exped. d. Zeitg. erbeten. mröperen Zeltkaseß Gesche toätig 
Beachtenswerthl 2 0 | $ 1 Henle derer en Ker, 8e „E ſunge geb. Dame mit vorzügl.[u. befte Beugnifie aufweiſen kann. 
- baares Geld ohne nt hiffmann Inman, Station D. u Dort Eity, U. Referenzen wünſcht p. Sof. Stellg. der polniſchen Sprache mächtig iſt, 


PILEPSIE Abzug 


in Rügenwalde. 5 e dals Repräſentantin, Stütze d. Dauß: findet 8 bei 


= d ührung eines Haus⸗ Maz 8 
KRAMPF- sind zu beziehen durch Ziehung 15, 16. und 17. EHEIME — ee dite voflagern | um 25. b. a en — | 
BR. Roggenbach in Coburg. N\anuar. Z. Z Poſen .. Stiabeiſen -, Eiſen⸗ und Colonial⸗ 
ET eee Oölner und Domban-Loose KRANKHEITEN in 7 id waaren⸗Geſchaͤft die 
NERVEN- pr f age . K. 4 dg 200. . 2 SE Mt, beib EM heile ich auf Grund Ein junges Mü hen, ile Gehil N 
Pr. Loose 1 f Bo di, aM, We er F le Anger Fe tam| Seite Gehilfenlele 


licher Forschung, von anftändigen Eltern, mit be⸗ vakant. 
selbst die verzwei- ſcheidenen Anſprüchen, ſucht ein Margonin. 


felsten Fälle, ohne] Unterkommen als Stütze der Haus⸗ Carl Wercker 
* 


Berufsstörung. Ebenso die bösar- frau. Näheres durch 95 Exped. d. 
Commis (Ifraelit), 


i 
per ſofort reſp. 1. April gef. 


igen Folgen geheimer Jugend-|3tg. unter H. N. 188 
Ludwig Baumgardt, 


t — — 3 
sünden (Onanie), Nervenzerrättung| ine geübte Putzmacherin ſucht 
Manufacturwaarenhandlung. 


° LEIDENDE In 15. S. Baſch, Berlin, Molkenm. 14. 
finden sichere Hilfe C. Domlopſe 31 M. Ulmer 3. 
durch meine Methode. Honorar] Porto 15 Pf. 

erst nach sichtbaren Erfolgen. 


2 i Alle 3 Looſe mit 3 Liſten 
Briefliche Behandlung. Hunderte] K lf. a” Dombaulooſe c. 50 f. Haupt- Ge⸗ 


= 
5 10 Looſe (je 5) 30 Mk. 
ng 
&n 
BASE a 3 Mark. Ziehung: Köln 15. Jan. 3 minme: 75,000, 48,000, 
Prof. Dr. Albert. = 
N 
a 
4 


Kinderheilſtätten⸗Looſe 
A 1 Mk, 16 Looſe 15 Mk. 


und Impotenz. Grösste Discretion. | Stellung zum 1. März reſp. 1. April. 
Bitte um ausführlichen Kranken-“ Wo; zu erfragen Paulikirchſtraße 


bericht. Nr. 5 bei Frau Kügler, Hinterhaus 
Dr. Bella, 


2 Treppen. 

Mitglied gelehrt, Gesellschaften - 
NT Di ſonal aller Branchen 

6, Place 5 5 — 6. 5 Dienſtantritt Eine anf. Stan 


i E „J. ſucht eine Aufwarteſtelle. Zu erfr. 
22 — St. Martin 38 Sefuitenfir. 10, 2. Etg. l. 


Ulm 18. Febr. Hauptgewinne je 30,000, 19,200, 15,000, 
Für die besonderen Erfolge durch 75,000 Mark baar. 10,000, 9600 Mk. baares 
die franz. Wissenschaftl. Gesell- Kinderheilſtättenloboſe a 1 Mark. 
schaft mit der grossen goldenen Alle 3 Looſe franco u. Liſten M. 7, 60. Nur Originallooſe ver⸗ 
Medaille Ire olasse ausgezelohnet. J. A. Zimmermann, Andernach a. Rh. ſendet der mit dem Ver⸗ 
nn RT ER FRI kauf beauftragte Haupt⸗ 


5, Elace du Tröns, PARIS. | Hpftfepern=Handlung. | Sollte 


äglich fische Pfannkuchen Gebrüder Jacobi, | A. 2 


Nora Yo.mp 410708 SUUTMEH) 


l 
ei Maiwaldt's Wwe. Büttelſtraße 15. 


rn 


8 
Err e 
Unberechtigte Coursanomalien gleichen sich stets aus. 

Nachdem faſt alle gut rentirenden Eiſenbabn⸗Aktien verftantlicht find, auch ſelbſt die weniger gut rentirenden durchweg bobe Courſe erreicht haben, iſt es ſchwer, ganz ſichere und zugleich gut verzinsliche 
Anlagepapiere ausfindig zu machen; es dürfte daber allen Kapitaliſten von Intereſſe fein, wenn ich nachſtebend auf ein Effekt aufmerkſam mache. welches bei großer Sicherbeit bobe Berzinſung und 
ſehr billigen Cours vereinigt, — es find die Aktien der Vereinigten Karlsruher, Mühlburger u. Durlacher Pferde- u. Dampfbahn-desellschaft. Das Unternehmen verbindet bekanntlich die Städte 


Mühlburg und Durlach mit der Hauptſtadt Karlsruhe, zum Theil mittelſt Zofomotivs, zum Theil mittelft Pferdebabn⸗Betrieb und gebt außerdem durch die Stadt Karlsruhe ſelbſt. Finanziell ift die Geſellſchaft 
ſehr gut ſituirt, indem ſie außer einer kleinen Obligations⸗Anleihe von 350,000 Mk. keinerlei Schulden hat, auch der bedeutende Beſitz an Terrain und Gebäulichkeiten iſt vollſtändig bupotbeferfrei; überdies bat 


Aufl 


age 


Due: 
Felix Gruszczyüski, 
Breslauerſtraße Ar. 18 
(Stock’sches Lokal). 


Eröffnung. N 


die Geſellſchaft einen baaren Betriebsfonds von ca. 200,000 Mk. Die Dividende betrug pro 1881 8 Prozent p. a, pro 1882 81 Prozent, Die Dividende für das mit dem 31. Dezember 1883 abgelaufene 
Rechnungsjahr iſt von der Verwaltung laut den Veröffentlichungen in den Zeitungen auf 81 Prozent taxirt. Es bezeugt dies eine reguläre Zunahme der Rentabilität, ebenſo wie die veröffentlichten Betriebs⸗ 
Ausweiſe eine Mehr⸗Einnahme für das Jahr 1883 gegen das Jahr 1882 erkennen laſſen. Bei dieſer Rentabilität iſt es zweifellos. daß der Cours der Karlsruher Pferde- u. Dampfbahn-Aktlen (jetzt unt 
ca. 122) im Vergleich zu allen anderen Pferdebahn⸗Aktien (Berliner Grosse, letzte Dividende 81 pCt., Cours 188} ca.; Magdeburger, I. Div. 7 kt., Cours ca, 161; Hamburger, I. Div. 4 Ct., Cours 
ca. 108 ꝛc) ein viel zu niedriger iſt; bei richtiger Würdigung der vorwaltenden Verhältniſſe iſt eine gewaltige Cours⸗Steigerung unansbleiblich; — zu erwägen iſt insbeſondere, daß, da bei derartigen 
Straßendahn⸗ Unternehmungen eim Riſiko fo gut wie gar nicht beſteht, bebufs Bewerthung von deren Aktien die Rente wohl mit 44 —4 pCt. ka italiſirt werden darf. 
Es iſt wohl nicht zu viel geſagt, wenn man mit Sicherheit einen Cours von 180 Ct. in Ausſicht nimmt. 
Ein Intereſſent, der überzeugt iſt, daß er feine Karlsruher Aktien im Berliner Ooursblatt nach einiger Zeit 180 —200 notirt ſehen wird. 
Dir e er 
5 224, 000 x Nachruf. 
6 1 8 Am 29. Dezember 1883 ſtarb der hieſige 
Men fl. Oulmbacher Lager n 0 
ſoeben mit friſchen Kräften — Bier Herr J. HZ. Salomon 
einen neuen Jahrgang. im beſten Mannesalter. 
für welchen ſeitens der neuen Verleger 4 a w Seine Thäti keit, Unei ennützi keit d ſei 
R 2 wurden. friſch e las 15 Pf. Intereſſe für alle — — der biefigen an 
er ritt ins Abonnement ag ends: is beine. 5 g . SE: 
iſt deshalb jetzt beſonders zu empfehlen, E Becker Jeſuitenſtraße 11 in ſeiner Eigenſchaft als langjähriger Stadtverordneter 
Der ungewöhnlich billige Preis bleibt derſelbe. N 3; 5 und Schulvorſteher ſichern ihm in den Herzen der hieſi⸗ 
Zu beziehen: in Wachen⸗Nummern à M. 1,60 für das Quartal, gen Einwohner jeglicher Konfeſſtan ein bleibendes und 
oder in 14 Heften & 50 Pig. oder 26 Halbbeften à 30 Pfg. durch alle ehrenvolles Andenken. 
Buchhandlungen (die Wochenausgabe auch durch die Poft). Wongrowitz, den 6. Januar 1884. 
Nach dem Tode meines Compagnons, des Maurer⸗ Der Magiſtrat. Die Stadtvetordnetenverſammlung. 
meiſters R. Fiebig, führe ich das bisherige Bau⸗ Alberti. 2 4 
7 ; LAGE H 
geihirt HR. Fiebig & Hoffmann allein oc 
und für eigene Rechnung weiter und bitte, er 6 Winter⸗Kurſus 
das uns in ſo hohem Maße geſchenkte Vertrauen auch El at oufiot U. Frau. für 8 
mir an bewahren zu wollen. 55 eines Kna⸗ Auſtandslehre und Ganz 
s zeichne : beginnt am 
et Aud. Reiche u. rau |Dienflag, d. 15. Januar 1884, 


hochachtungsvoll 5 
E qui te Küche Lagerbier geb. Rehfeld. und enthält 24 bis 30 Doppel⸗ 
R. Hoffmann € ſi chen 15 8 e Heute Nacht ſtarb unſere gute ſtunden (Abende). 
g U Br Mutter, Schwiegermutter u. Groß- Einſicht des Lehrplanes, ſowie An⸗ 
. Felix Gruszczynski, a e ee Coming, ee unb 
Comtoir: Schützenſtraße Nr. 23/24. rüher Traiteur im Fort Grolman wan e Dienſta Ages von 1 
8 . 8, Vormittags 1 
ke 8 Ida Siewerth, runs m 2 d 4 
Große Ausſtattungen! be ard Wilde 3 ul | 
den kei bi d llerfeinſten A im beinahe vollendeten 80. Lebens Balletmeifter { 
jahre. 
von den ſeinfachſten bis zu den allerfeinſten Aus⸗ Schrinm den 7. Januar 1884. Plaesterer 


8 führungen: 3 1 Wirthſch. Beamter, 
Damenhemden in Chiffon, Dowlas Herren Nacht⸗ u. Oberhemden in 11 Fabre ununterbr. b. Fach, poln. zes 7 
und Leinen für Tag und Nacht.] Domlas, Creas, Leinen u. Chiffon ſprechend, mit Rübenbau vollßändig ] Vom Dom. Cerekwita 
geſtickte Damen hemden mit dop⸗ in allen Halsweiten, Oberhem vertr., die renom Wiribech Schleſ bei Rokietniea (mit Pacht: 
beiten Talar. ſchan von 2. 0 ab. 2 mit leinenen Ein⸗ mit beſtem Erfolg bewirthſch., und land 1800 Magd. Morgen) 
n c 1 5 N t b. Je 


Nie manernden ere Dimmer Ne. 7, 


) 


Hinterbliebenen, Nüchſle Cauzſtunde 2 


Hierdurch ſorechen wir Allen, n: 
welche unſerer unvergeßlichen Tochter iſt Dienflag, d. 8. u. folgenden 4 


Negligs⸗Jacken in Shirting, Walis, R : Empfebl. z. Seit wird zum 1. d. J. * das I o z . 4 
Mane Beiden, Damaft und Herrenbelnklelber in Burchend. liehen fuht 7. 1. April 1884 eine! i unwerbenatbeter deuiſcher. I | Geleit gaben. some Herrn Pastor Sonnabend, d. 12. d. W. 
Piqus Barchend, Dowlas, Leinen und Wolle, mögl. ſelbſtändige Stellung. Off. der polniſchen Sprache mäch . Loycke, unſeren innigften Dank aus. Anmeldungen täglich von 1 bs 
Shirting⸗Jacken ſchon von Dobwlasbeinkleider ſchon von poſtl. R P. Leßnitz Oberſchl. tiger erſſer Wirthſchafts.⸗ Die Familie Toewe. Ubr Radmittagd Taubenſtr. 

1 Mark ab. 1 Mark ab, Ein Gärtner, Juſpeltor in geſetzten Jahren RT Li inski 

Damenbeinkleider in Sbirting, Bettwäſche: Inletts, B 10 ; - geſucht. reiche Heirath von 3000 bie D 1 
Walis, Brillantin, Pia - Bar. Beige“ ae geht fung. f. J. J. Fehr oder Bolt Abfchrift der Attefte, Wer 900.000 fucht, benutze das. ge an mn — a — 
hend und Kamel, un | Sieppbeden, Laien x. dauernde Sale mo Sort u. Jed A weiche nicht aurütgciendei Be u, den an. e een Stadt-Theater 

von 1 Mark au, Tiſchzeuge: Tiſchdecken in allen ef lag de. ſ. 1 82 baltsforderung ſchriftlich verihloff. Retourvorto 65 Pf. erb. in Poſen. 

Damenunterröcke in Shirting, rözen in Leinen, Jaquard und u. dreiſt a. Soldat gew. Gute At⸗ ein uſenden Aus ſtehende Forderungen an mei Dienftag, 8. Januar 1884: 
Batiſt, mit Schleppe zum An- Damaſt, Manilladecken, Gobelin⸗ſteſte ſieben 3. Seite. A Perſönliche Vorſtellung erſt reihe a 3 — kan, um 1 Male: 
un. 849704 din 8 Panama, 2 Wiöhen ur 0 gr 3 range Schleſ. auf beſonderen Wunſchf germeifer. Robert Fiebig bier Novität. : Novität. 

V ae ere eich mee ee fe be dee e. Der Schriftftellertag, 

Gardinen in Mull. Zwirn, engl. und Schweizer⸗Tüll, abgepaſſte engl. aus anständiger Familie. der polnis eee dne "ch Luſtſpiel in 3 Akten 

Tüll⸗Gardinen ſchon von 6,00 M. ab. ſchen Sprache mächtig. wird zur Er, r AIzduufellen. Clara Fiebi von Heinrich Heinemann. 

Handtücher in Drell, Yaquard und Damaſt, Küchenbandtücher ſchonſlernung der me wirthſchalt ode Ein Kutſcher . een DE Die Direktion. 

von 3,50 M. per Dutzend. auch ‚ur weiteren Ausbildung ſofort 7 1 Brill.⸗Nadel gener 

Mangeltücher, Staubtücher, Möbeltücher. oder zum 1. Aoril geſucht. f (Bierfahrer), 0 ren. B. Heilbronn’s 

Leinen in Stücken und Weben, Schleſiſche,. Sächſiſche, Herrenhuter Etwaige Anfragen befördert die welcher gute Seugnifie aufweiſen mit 12 Steinen geſt. Vor Ankauf Volks Theater 

; und Bielefelder Fabrikate, 1 St. Leinen von 50 Br.⸗Ellen ſchon ra dieſes Blattes unter kann, findet ſofort Stellung bei wird Länke Dienflag, ben 8. Januar 188 4: 

von 12 M. ab. a a . 0 „Nr. 6, II. Bo n 
Golo eee Damaft, Dowlas, Leinen ꝛc. zu Bezügen in allen Eine alte leiftungsfäbige A, Stieler, fambert's Einblifenent e = Pa 
reiten. j SST 5 Hunftlori 3 

Dowlas, Chiffon und Sbirting in nuter Qual. ſchon von 30 Pf. p. Elle, Ungarwein-hrosshandlung Zur Bewirtbſchaftung eines Vor⸗ isbei Berwanblungstünfllesin TRiE ente 

Wäſche für Kinder und Säuglinge in gröſfter Auswahl.. ; 5 „ ſwerkes wird zum 1. April c. ein Heute Eisbeine. und der nz. und Wiſton⸗ 
emfeblen zu Fabrilpreiſen ſucht für die Provinz Poſen einen irat f f J. dottmann. Uirtnoſen Irle, Geihw. Spindter 

P Poſen tüchtigen Vertreter. Bewerber“ verheira he kr Beam erk GOLUMANN. | Wuitreten des Damen ⸗Komikers 

ebr. Itzig 98. Markt os. welche due dee Privatkundſchaft rucht Heute Eisbeine bei Herrn Fechner mit Frl. Mehler, 

3 £ ar „ |haben, werden bevorzugt. Auskunft g : ; 7 3. Vi des Komiters Hrn. Hirſchberg, der 

55 Süß lertbeilt Herr Carl Schirmer, ”iüberes bei Friebes. go, Sbesenette Fil Proſchiuskg und 

= ’ ir > 29 N 
rise S Mi E g ſuche i . I Breslau, Tauenzienſtraße 20 b. N. L. Szamatölski, Dienſtad 5 — der Luftgymzaſtiker⸗Troupe Geſchw. 
fr ſche che che. Antritt einen Lehrlin Pinne. Wellfleiſch Falcony. 

ib Briske W I 90 ine gute Directtice,; — dg 1 . — 
Moritz 15 me. Morit Briske Wwe. EINE gut k, Abends: friſche Wurſt. z f | 
Krämerſtr. 12. — . die bereits ſeit längerer Zeit in 7 t 2 17 8 b ki Schloßſtr Auswärtige Familien ⸗ 
Ttiſche Schellſiſche. Ein zweiter — — n thätig 3 — Aufle nid ee :80D6C 1 Nr. 4. Nachrichten f 
2 und gleichzeitig eine gewandte lang, „8. OrrAkahen: 8 8 

Friſcht che ſche. 1 Wirtyſcafts Heantet g ee eigen 5 dun, denn ide ace F . 5 m 9 —— Braſch | 

ndet per ſofort oder Ipätertendlift,gmird von ſofort zu engagiren id i läi 2 = e i ann in 
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